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Der ſterbende Kandidat.
Jarres figuriert nur noch als Puppe. Fürſt Hatzfeld,

der Rechtsblock- Kandidat des zweiten Wahlganges.
Eine Tragikomödie.

Geſtern Jarres, heute Hatzfeld, wer morgen?

a Jurr Halle (Saale), 24. März.o es iſt erledigt, total erledigt. Geſtern hat ihn dieGeneraldirekion der Ricbea Montante t a dicbees e e
woch in gewaltiger Lichtreklame dem paſſierenden Publikum
präfentiert. Aber ein Riebeck-Montankandidat iſt noch
kein Reichspräſidentſchaftskandidat. Wenn die
Generaldirektion den Namen Jarres weiter durch Lichtreklame
nächtens hinausſchreit, ſo ſchreit ſie die Schande der Ver
ſackungspolitik ihres Kandidaten hinaus.

Eigentlich iſt das nicht mehr vonnöten. Die Veröffentlichung derDOokumente über die politiſchen Phantaſtereien des Dineburger

ervürgermeiſters haben in allen Kreiſen der deutſchen Wähler
ſchaft einen ungeheuren Schrecken ausgelöſt. Heute gibt es wohl
um noch ein einziges normal funktionierendes Gehirn, das mit

Reichspräſidentſchaft des Dr. Jarres nicht die Vorſtellung
net kataſtrophalen Entwidlung der jnnen- und47 et h t innere undD. v e TDie Veröffentlichungen haben bewirkt, daß Herr Jarres eigentich heute bereits ein erledigter Mann iſt. Ein e der

Wheinland, und Ruhrgebiet einfach vom Mutterlande abſchnetden
und einem rachedurſtigen Militarismus ausliefern wollte, der ſich
damit tröſtete, daß ein ſpäterer Revanchekrieg die Gebiete
nielleicht zszurückeroberen könnte, ein Reichspräſidentſchafts
kandidat, der ſolchen Phantaſtereien huldigte und ſie heute noch
allen Ernſtes als brauchbare Politik vertritt, hat keinen
Anſpruch darauf, ſich zu beſchweren, wenn man ihm eine Anwart
ſchaft auf das politiſche Tollhaus prophezeit.
Wie tief dem Bürgerblock der Schreck in den Knochen ſitzt,

beweiſt die an anderer Stelle wiedergegebene Meldung, daß die
Bürgerblöckler gar nicht mehr daran denken, Jarres für
den zweiten Wahlgang als Kandidaten zu präſentieren.
Damit geben ſie offen zu, daß ſie an den laut auspoſaunten Sieg
im erſten Wahlgang nicht glauben, und daß ihre ganze
Flugblattpropaganda nicht mehr und nicht weniger als politiſcher
Betrug iſt. Tatſächlich ſind die Deutſchnationalen, die Volks
parteiler und die Völkiſchen mit Jarres ebenſo reingefallen
wie ſie mit jedem anderen Kandidaten hereinfallen werden.
Dieſe von der Geſchichte überholte Geſellſchaft hat keinen Mann,
der es im Ernſt unternehmen könnte, daß neue Deutſchland im
Kongert der Kulturvölker zu repräſentieren.

Als Bürgerblockkandidat des zweiten Wahlganges
fell der Fürſt von Hatzfeld, der Verbindungsmann zwiſchen
Rheinland kommiſſion und deutſcher Reichsregierung, in Frage
kommen. Alſo die erſte Pleite ſoll durch eine zweite Pleite
wettgemacht werden. Wer iſt Hatzfeld Darüber ſchweigen
die Blätter. Ein „überparteilicher“ Kandidat heißt es. Ein
Kandidat zweifellos, aber weiter nichts.

Man kann ſich vorſtellen. welch eine Verwirrung in den
ſchwarzweißroten Kreiſen durch die Kandidatenpleite der Mon-
archiſten bereits hervorgerufen worden iſt, und in ſteigendem
Maße weiter hervorgerufen wird, je länger das Theater dauert.

Hoch über dieſem Komödienſviel ſteht Otto Braun, deſſen
Chancen ſich von Tag zu Tag vermehren. Braun ift der reputhli-
kaniſche Felſen, an dem ſich die Wellen der Reaktion brechen
werden. Für Braun wirken, ihn zu propagieren, ihn
am 29. März wählen, heißt nicht nur den Landesverrat der
Verſackungspolitik brandmarken, ſondern bedeutet auch die
Plattform für den Entſcheidungskampf am 26. April ſchaffen,
an dem der republikaniſche Mann und der republikaniſche Ge
danke aufſteigen müſſen wie ein Fanal, deſſen leuchtende Flamme
den zerſchliſſenen Plunder dunkler Vergangenheit verſengt und
den Weg einer lichtvollen Zukunft bloßlegt.

Darum wählen wir Otto Braun.
Chriſten gegen Jarres.

Die JarresPreſſe hat in den letzten Tagen verſchiedene Beweiſe
dafür geliefert, was ſich ihr Herr und Meiſter bei der Forderung
einer „ritterlichen“ Kampfesweiſe in dieſem Wahlkampf gedacht
hat. Die „Zeit“ verleumdete Otto) Bir a umnnals, den „Nutznießer
der Ruhrbeſetzung“. die „Deutſche Tageszeitung“ erdreiſtete ſich,
unſeren Kandidaten einen Barmal-Sozialiſten zu nennen, und
was ſich die Rechtsparteien ſonſt noch an Verleumdungen über
die republikaniſchan Parteien leiſteten, geht auf keine Kuhhautt.
Der eine Schwindel iſt noch nicht vergeſſen, da wird die Rechts
preſſe und der Reichsblock ſchon wieder bei einer neuen
Täuſchung der Oeffentlichkeit ertappt. Vor wenigen Tagen
haben ſich ſchon eingelne Führer des Chriſtlichen Gewerkſchafts-

bundes öffentlich darüber beſchwert, daß Namen ihrer Kollegen
unter dem Aufruf des Reichsbiocks für Jarres ſtehen, ohne daß
hierzu eine Berechtigung vorhanden war. Jetzt meldet ſich der
evangeliſche Leiter des Chriſtlichen Gewerkſchaftskartells von
Berlin Wolfſohn und führt Beſchwerde darüber, daß ſein Name
ebenfalls wider Recht und Ordnung unter den Aufruf des Reichs
blocks für den Repräſentanten des Beſitzes gelangt iſt. Er ſagt
in ſeinem Offenen Brief: „Dieſem Aufruf ſtimme ich nicht zu.
Jch muß ihm meine Zuſtimmung verſagen, da er durchaus dazu
angetan iſt, einen Teil der Mitglieder der chriſtlichen Gewerk
ſchaften vor den Kopf zu ſtoßen.“

Das iſt die „Ritterlichkeit“ des Reichsblocks, der im
Geiſte des Herrn Jarres arbeitet. Er verleumdet, lügt und be
trügt. Wir aber fragen: Soll die „Ritterlichkeit“ des Reichsblocks
in Zukunft Deutſchland beherrſchen? Wer das nicht will, wählt

Otto Braun!

Die Pleite-Kandidatur.
feld gewonnen werden.

Berlin, 24. Märg. (Radiomeldung.)
Die Pleite des Jarres-Blocks anläßlich der Außen-

politik des Herrn Streſemann findet heute ihre volle Beſtätigung
d „Deutſche Tageszeitung“. Dieſes Blatt erklärt ganz

offen,
ehenden deutſchen Vorſchläge gar nicht mehr in Frage kommt,ſolange nicht auch von der Gegenſeite reale Gegenleiſtungen ge-

ten werden.
Das gilt, wie das deutſchnationale Blatt ausdrücklich feſtſtelkt,

r für den Sicherheitspakt als auch für die Frage
es deutſchen Völkerbundsbeitritts, und das wird be-

gegenwärtig eine Präziſierung der allzuweit

gründet mit der Feſtſtellung: „Wir haben eben in Frankreich
keinen loyalen Gegner, dem mit Offenheit und gutem Willen bei
zukommen iſt.“

Das iſt die offene außen politiſche Pleite des
Jarres-Blocks und der Sieg der Alldeutſchen über
Streſemann, der lieber macht, was der völkiſche Flügel der
Deutſchnationalen wünſcht und ſich als Verrätey' beſchimpfen läßt,
als daß er ſein Amt qunuittiert. Die Erklärungen der „Deutſchen
Tageszeitung“ beſtätigen, daß Streſemann zwar zum Scheine
auch jetzt noch die außenpolitiſchen Verhandlungen fortführen
wird, aber entſprechend den am Sonntag getroffenen Verein-
barungen mit den Deutſchnationalen eine poſitive Präziſierung
ſeines Vorſchlages nicht vornehmen darf. Die Reaktion aus dem
Auslande dürfte nicht lange ausbleiben, denn es wird keine Re
gierung der Entente geben, die ſich von Deutſchnationalen indirekt
vorſchreiben läßt, was ſie zu tun und zu laſſen hat.

Die Pleite des Bürgerblocks iſt aber nicht nur außenpolitiſch,
ſondern eine allgemeine Die außenpolitiſche Pleite muß ſich
an ſich innenpolitiſch auswirken, und vielleicht noch bevor der
Jarres-Block am 39. März die erſte Niederlage erleidet, wird
ſich dieſe Niederlage zeigen. Das eine iſt jedenfalls jetzt ſchon ſo
gut wie ſicher, daß Jarres wahrſcheinlich für den zweiten Wahl
gang nicht wieder kandidiert. Herr Streſemann beſteht zwar
darauf, weil er das Amt des Außenminiſters liebgewonnen hat
und noch gerne ſieben Jahre in der Wilhelmſtraße regieren möchte.
Deshalb in der Hauptſache die Kandidatur Jarres und deshalb
die Vernichtung der Sammelkandidatur Dr. Geßler, mit dem Herr
Streſemann trotz ſeiner Einſtellung ſicherlich nicht hätte ſo ſpielen
fönnen wie mit Jarres, der als Reichspräſident nichts anderes
wäre wie der junge Mann des Herrn Streſemann, der Repräſen-
tant des Beſitzes. Aber die Vorwürfe der Verſackungspolitik ſind
Herrn Strefemann ſo zu Nieren gegangen und anch auf die maß-
gebenden Mitglieder des Blockes ſo wirkungsvoll geweſen, daß
man ſich ſchon heute um eine neue Sammelkandidatur des Bürger-
blocks bemüht und Herrn Jarres ſo gut wie abgetan betrachtet.
Dieſer neue Mann ſoll der Fürſt von Hatzfeld ſein, der
vor wenigen Jahren deutſcher Verbindungsmann bei
der Rheinlandkommiſſion in Koblenz war. Er gilt politiſch als
„unbeſchrieben“ und überparteilich, beſitzt alſo die
Fähigkeiten, die er vor allen Dingen braucht, um Kandidat des
Reichsblocks zu ſein Welche politiſchen Unkenntniſſe er
hat und in welcher Weiſe er den Beſitz repräſentiert, hat für
den Reichsblock nichts zu ſagen. Jedenfalls iſt man an das
Zentrum ſchon ernſt mit der Anregung herangetreten, im zweiten
i den Fürſten Hatzfeld als gemeinſamen Kandidaten auf
zuſtellen.

Vielleicht aber wird den Herren vom Rechtsblock dieſe Anregung
leid, wenn ſie am Mittwochvormittag die Rede des früberen
Reichskanzler Dr. Marx als Zentrumskandidaten hören. Marr
iſt heute pormittag in Köln eingetroffen und wird dort vor
einem, auserleſenen Publikum über die Grundzüge ſeines Pro

ramms, das er entl. als Reichspräſident verfolgen wird, ſprechen.
Jm Vordergrund ſeiner Ausführungen ſteht. wie wir beſtimmt
wiſſen, ein Bekenntnis zur Republik und ein neues
Bekenntnis zu den „ſchwarzrotgoldenen“ Fahnen
des heutigen Staates.

Alte Lügen.
Braun und die Berſackungspolittft.

Die Brüder von rechts wiſſen ſcheinbar nicht mehr ein noch aus.
Da Herr Jarres ſeine Kopfloſigkeit im Herbſt 1928 nicht be
ſtreiten kann, ſo verſucht die ihm naheſtehende Preſſe jetzt gegen
andere Politiker ähnliche Angriffe zu verbreiten. Natürlich wäre
damit noch nicht das geringſte für Jarres geſagt. Aber man hofft,
auf die Weiſe ablenken zu können. Die „Deutſche Tages
zeitung“ zitiert eine Rede von Jarres vom Dezember 1924, in
der er behauptet:

„Herr Hilferding (Soz.) und der ſozialdemokratiſche
Miniſterpräſident Braun waren es, die für ſofortige
Einſtellungen der Zahlungen für das beſetzte
Ruhr- und Rheingebiet eintraten. Wer heute noch be
hauptet, „ich wollte das Rheinland verraten“, den begzeichne ich
vor aller Oeffentlichkeit für einen politiſchen Heuchler
und Lügner.“

Natürlich iſt das ein unerhörter Schwindel. Bereits
am 22. November 1924 hat der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt gegen die „Zeit“, als ſie dieſelbe Behauptung
eufſtellte, eine Er öffentlicht, die dieſe Lüge gebührend
brandmarkt. Jn der Erklärung heißt es:

Miniſterpräſident Braun iſt während der ganzen Zeit, in
der ſich die Dinge im Rheinland kritiſch zu entwickeln drohten,
ununterbr und mit aller Energie für die berechtigten
rheiniſchen Jntereſſen eingertreten.

Er hat ſich gegen die ſogenannte Berſackungspolitik, die er
als verhängnisvolle Kataſtrophenpolitik einſchätzte, innerhalb
der Regierung und vor der Oeffentlichkeit des Landtages mit

der denkbar größten Schärfe gewandt.
Er hat ſich daher auch niemals und darum handelte es inden kritiſchſten Tagen ja ganz beſonders für die S

ſtellung der an die Erwerbsloſen in den beſetzten Gebieten gezahlten Unterſtützungen ge
wandt, ſondern iſt in den entſcheidenden Beſprechungen urtt
dem Reichskabinett lediglich dafür eingetreten. dieſe Er
werbsloſenunterſtützungen von ihrer exzeptionellen Höhe auf das
im ganzen Reiche zur Anwendung kommende Maß mit
Rückſicht auf die Finanzlage des Reiches zurückgeführt würden.
und daß vor allem nur die wirklich objektiv Berech
tigten dieſe Unterſtützung erhielten. Und das erſt, nachdem
ſich 1. herausgeſtellt hatte, daß ſehr viele Srwerbsloſen-
interſtützungsempfänger in den beſetzten Gebieten dieſe
wendungen zu Unrecht erhielten, und daß ſo ſehr erhebliche
Summen vom W e Weiſe kg wurden,und 2. nachdem die bei aufeinanderfolgenden r

hauptminiſter übereinſtimmend erklärt hatten, daß ſie über
Mittel zur Weiterzahlung auch der eingeſchränkten
(oſenunterſtützung nicht mehr beſäßen! e Mimiſt

m übrigen täte die „Jeit“ ſehr gut daran, ehe ſie Miniſterren der Verſackungspolitik beſchuldigt, einmal das
Protokoll der Landtagsſitzung vom 5. Dezember 1923 nachzuleſen,
in der Miniſterpräſident Braun im Rahmen eines ſtarken Treu
bekenntniſſes zu den Rheinlanden für die gleichmäßige Behand
lung der Bevölkerung im beſetzten und unbeſetzten Gebiet in
finanzieller und wirtſchaftlicher Beziehung eintrat und vor allem
erklärte, daß die preußiſche Staatsregierung jede ſtaatsrechtliche
Aenderung in bezug auf die Rheinlande, jede territoriale
Aenderung preußiſ Gebietes und jede Beeinträchtigung
preußiſcher Hoheitsrechte mit allem Nachdruck ablelhhne und mit
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln bekämpfen werde.

Otto Braun hat alſo als preußiſcher Miniſterpräſident 7
jeder Weiſe gegen die Kopfloſigkeit des Herrn Jarres ange
kämpft und ihm, wie der Haltung der Sozialdemokratie iſt es mit
in erſter Linie zu verdanken, daß die Reichsregierung in ihrer
Mehrheit damals die Nerven nicht verlor ſondern den
einzig möglichen Weg der Verhandlungen ging, der über Lo nd on
zu einer langſamen Geſundung unſerer Verhältniſſe führte.
Jarres tät gut, wenn er ſeine Rechtsblockpreſſe anwieſe, nick
clzu fauſtdick zu lügen. Das iſt doch unzweckmäßig.

Jarres auf den Knien vor
Ludendorff.

Berlin, 24. März. (Radiomeldung.)
Ludendorff der Präſidentſchaftskandidat des Herrn Hit

ler, ſoll ſich für Jarres opfern. Man hofft im Reichsblock
auf dieſe Art mindeſtens eine Million Stimmen mehr
für den „überparteilichen“ Kandidaten zu erhalten. Für den
zweiten Wahlgang hat Ludendorff bereits den Verzicht auf ſeine
Kandidatur ausgeſprochen. Jnzwiſchen hat Herr Jarres 48 Stun
den Aufenthalt in München genommen und, wenn wir richtig
unterrichtet ſind, auch für ſeine Perſon bei Ludendorff in deſſen
Villa geworben.

Es gehört hierzu ſchon der Charakter eines Reichsblockkandidaten.



auch Konjunkturpolitiker.
lfonds des Reichsblockks für den VerſackungeDer

politiker Jarres iſt inzwiſchen auf weit über 4 Milkt

d die Agrariergeſtehen ſie am e Dr. Jarres iſt.
ſprochene Vertreter des BVeſitzes, der Mann des ſo ein Verband, deſſen

Regaktionär.zigalen Rückſchritts, ein ausgeſpri
Aber es gab Zeiten, wo Jarres auch einmal anders gek

hat und wo er mit den M n auf der Linken in
Maße ſympathiſierte. Wir erinnern daran, weil ſich der

Verſackungspolitiker und Kandidat der en am
Hannover in die Poſe einer entrüſteten Erſcheinung geworfen
und über diejenigen das Verdammungsurtkeil geſprochen hat, die
Ende 1918, als die Hohenzollern wie die Haſen davonliefen
und alles im Stich ließen, die Führung des Volkes übernahmen.
Plötzlich iſt Herr Jarres der Meinung, daß damals die Umwäl-
zung von innen heraus erfolgte. während er noch 1916 mit
Schimpf und Schande im engeren Kreiſe über die flüch-
tigen Hohenzollern geſprochen hat und ihr Verhalten in
Grund und Boden verdammte Heute iſt ihm die Vergangenheit
heilig, heute ſchwört er ſchwarzweißrot, und damals? Von dieſem
Heiligtum der Vergangenheit war bei Herrn Jarres mindeſtens

zbis zum Jahre 1921 nichts zu ſpüren. Er hätte damals genau
ſo ſchwarzrotgold für ſein Heiligtum erflärt, wie er
das heute mit ſchwarzweißrot macht, und wir ſind überzeugt, daß
Jarres auch noch einmal die Machthaber auf der Linken anbeten
wird, wenn er nicht Reichspräſident wird und ſich in Duisburg
mit dem Amt des Oberbürgermeiſters weiterhin zufrieden geben
muß. Er iſt nicht nur Verſackungspolitiker, ſondern auch Kon
junkturpolitiker, er kann ſo und kann ſo, er hat jahre
lang die Fahne nach dem Winde getragen und wird, wenn es dar
auf ankommt, eines Tages auch wieder einmal anders können,
als es heute der Fall iſt.

All das ſagt der Reichsblock zur Unterdrückung der Wahrheit
und zum Betrug des Volkes natürlich nicht. Er hat bis heute 2W7
Flugblätter von dem Gelde der Schwerinduſtrie und der Agrarier
drucken laſſen und dürfte, wenn wir richtig informiert ſind, in
dieſen Tagen nochmals 50 beſondere Flugblätter in einer Auflage
von vielen Millionen mit dem älteſten und neueſten Schwindel
der Oeffentlichkeit zum Beſten geben. Nur die Wahrheit wird
das deutſche Volk durch dieſen Reichsblock nicht erfahren, und
trotzdem bleibt Jarres ein Verſackungs- und ein Kon-
junkturpolitiker

„Ein eingefleiſchter Reaftionär.“
Genf, 283. März. (Eig. Drahtbericht.)

„Tribune de Geneve“ ſchreibt am Montag bei Beſprechung der
Präſidentenwahl über Jarres- Er iſt ein eingeflerſchter

„Reaktionär, der ſeine monarchiſtiſchen Sympathien keines-
wegs verhehlt. Seine Wahl würde ein Gegenſtück zu der von
Mac Mahon von 1873 ſein, der auch der Schildhalter der

Monarchie war. Das Blatt erinnnert dann an ſeine glorreiche
Verſackungspolitik und verſichert, daß „er als PräſidentDeutſchland ebenſo ſicher verfacken laſſen würde“, wenn man ihn
wählte. Das „Journal de Geneve“ ſchreibt: Jarres iſt der
Mann der Großinduftrie, die ihn mit allen Mitteln am
;29. März durchbringen will. Sie wird ihre Gründe dafür haben.

Wann iſt der Präſident gewählt?
Kach Beendigung der Wahl, ſei es nun am 29. März oder am

26. April, ſind alle bei der Wahl amtlich beteiligten Perſonen, die
Wahlleiter uſw., verpflichtet, nachdem die Auszählung der
Stimmen erfolgt iſt, das Reſultat aus ihrem Kreiſe
ſofort telegraphiſch oder telephoniſch, jedenfalls
auf dem ſchnellſten Wege dem Reichswahlausſchuß zu übermitteln.
Der Reichswahlausſchuß prüft nun das eingegangene Material.
Hat einer der Kandidaten im erſten Wahlgang mehr als die Hälfte
der abgegebenen gültigen Stimmen erhalten, und iſt der Wahl-
ausſchuß der Anſicht, daß der Wahlakt in geſetzlichen Formen vor
ſich gegangen iſt, ſo fragt der Vorſitzende des Reichswahlausſchuſſes
den gewählten Kandidaten, ob er die Wahl annimmt. Sagt er ja,
dann erfolgt zunächſt eine Nachprüfung des inzwiſchen eingeſandten
cusführlichen Wahl und Stimmenmaterials. Dieſes wird ein-
gehend geprüft und, wie bereits geſagt, vom Wahlprüfungsgericht
überprüft. Sind auch dieſe Jnſtanzen der Anſicht, daß die Wahl
den geſetzlichen Beſtimmungen entſprochen hat, dann erfolgt eine
Veröffentlichung des Wahlreſultats im „Reichsanzeiger“, und erſt
dann gilt der neue Reichspräſident als offiziell gewählt. Bringt
aber der erſte Wahlgang am 20. März inſofern kein Re-
ſultat, als keiner der Kandidaten mehr als die Hälfte der ab-
gegebenen gültigen Stimmen erhalten hat, dann teilt der Reichs-
wahlleiter dieſe Tatſache dem Reichsminiſter des Jnnern mit, und
der Reichsminiſter des Jnnern ſtellt beim Reichstag den Antrag,
einen zweiten Wahlgang zu beſchließen. Derſelbe Vorgang könnte
ſich auch übrigens ergeben, wenn der erſte Wahlgang zwar eine
Wahl gebracht hat, der Gewählte aber (doch das dürfte ſchwer
lich vorkommen) die Wahl ablehnen ſollte. Auch unter
dieſen Umſtänden müßte der Reichsminiſter des Jnnern an den
Reichstag den Antrag ſtellen, einen zweiten Wahlgang zu be
ſchließen. Als gewählt im zweiten Wahlgang gilt der Kandidat,
der die meiſten der abgegebenen gültigen Stimmen erhalten hat.

Sie ſchlagen und vertragen ſich.
Der wandeldare Streſemmänn.

Am Sonnabend bzw. Sonntag drohte das Regierungsgebilde,
deſſen Vater ſich Streſemann nennt, zu berſten. Aber ſchon am
Sonntagabend gegen 9 Uhr war wieder alles in Butter, Streſe
mann und Weſtarp lagen ſich wieder in den Armen und ſchworen
ſich gegenſeitige Treue, wenigſtens bis zum 29. März oder, wenn G
es notwendig iſt, auch bis zum 26. April. Die „Deutſche Zeitung“
gibt in ihrer Montagabend Ausgabe Auskunft über den Grund
ein wiedererſtandenen Freundſchaft, indem ſie folgendes
ſchreibt:

„Soweit wir unterrichtet ſind, iſt auch die Rei ierunjett durchaus e dem vie rlandiſen T in
weit v Maße Rechnung zu tragen, ſo daß gegenwärtig folgen
ch wer 'wiſtigkeiten überhaupt nicht zu befürchten ſind.“

Iſt da richtig, dann beabſichtigt alſo Herr Streſemann jetzt,
gegen ſeine 'eberzeugung die Politik der Leute zu machen, nach
deren Auffaſſung er geſtern noch vor den Staatsgerichts-
hof gehörte.
verlaſſen und ſich auf die Fährten des Alldeutſchen Ver-
bande s begeben, deſſen Mitglieder reſtlos dem völkiſchen Flügel
der Deutſchnationalen Partei angehören. Vorgeſtern noch ſtellte
der Vorſitzende des Alldeutſchen Verbandes Herr ClIaß in Dres-

verantworte.

oder ſind die
Schweri v n

Mark Man t, die Herren der erindue h vie etwas er und damtt e C vor e Ja r
iſt der au r das rauen andes noch Auslandes beſthen, undes mit Strefemann!“ ruft.

arkem

Sonntag in zutrifft. Entweder fällt unſer Vorwurf nur auf Herrn Streſe

Er will alſo den Weg der Verſtändigungsvpolitik beiden erſten Zeugen afzuklären verſuche.

ſchen.
den feſt, daß Streſemann das Recht verwirkt hat, an der L itung Wäh
der auswärtigen Geſchäfte belaſfen zu werden und forderte ſliege wiederholt zu Zuſammenſtößen zwiſchen der Verteidigung und dem
lich. Fort mit einem ſolchen Miniſter Herr Strefemann gehört Borſsenden
vor den Staaksgerichtshof, damit er ſich wegen feines Frevels h en wie an einer Liſte

falſche

S nach der Auffaſſung der Alldeutſchen vor den Staats

gerichtshof gehörte, jetzt dem „vaterländiſchen Verlangen nach
der Auffaſſung der „Deutſchen Zeitung“ Rechnung tragen w

A chen innerhalb 24 Stunden gumgefallen?
wie das andere iſt u. E. charakter- und

ann, der heute wieder mit den Leuten zuſan
den Staatfsgerichtshof ſte

Vorſitzender „Fort
und dann in unmittelbarer Folge in
daß er dem W r
nung trägt“, muß für die öffentl

ihn das Vertrauen ſetzt,
in weiteſtem

Meinung erledigt ſein.

mann, oder aber die „Deutſche Jeitung“ hat gelogen. Was i
nun richtig

Waffenſtillſftand im Bürgerblock.
Von unterrichteter Seite erfahren wir: Die am Sonntag

zwiſchen dem Reichskanzler, dem Reichsaußenminiſter und maß-
ebenden Vertretern der deutſchnationalen Fraktion geführten
zerhandlurgen haben keineswegs, wie es die „Zeit“ am Montag

darzuſtellen verfucht, zu einer Verſtändigung über die künftige
Außenpolitik der Regierung Luther geführt. Die Verkandlungen
haben lediglich das a gehabt. daß die Deutſchnationalen
vorlän Herrn ann angreifen,die aufenronniſge Aktion i auf weiteres im voſi

tiven Sinne nicht fortſetzen wird. Dieſes Abkommen, das im
Grunde genommen auf einen Waffenſtillſtand innerhalb
der hinausläuft, hat Geltung bis zum Ab-Gns der reſte Es wurde vereinbart, da eineinigung auf Grundlage der jetzigen Außenpolitik des Herrn

der deutſchnationale Suppenkaſper.

„Jch eſſe meine Suppe nicht,
Rein, meine Suppe eſſ' ich nicht

Streſemann nicht möglich war, während ohne den Waffen-
ſtillſtand der Reichsblock für Jarres ſchon jetzt auseinander-
gefallen wäre.

Dieſe Meldung, die der Soz. Parl.-Dienſt von gut unter
richteter Seite erhalten hat, zeigt, daß es tatſächlich im Jarres
Block kracht Nur der Umſtand, daß der Reichsblock für den
Fall einer tatſächlichen Kriſe auseinanderzufallen drohte, hat den
offenen Krach bisher vermieden. Man will möglichſt erſt Herrn
Jarres durchs Ziel führen. Das iſt vor allen Dingen der Wunſch
der Deutſchnationalen, die auf den Verſackungspolitiker, der ſich
ſelbſt den „Mann der Tat“ nennt, große Hoffnungen ſetzen.

Der überparteiliche Rundfunk.
Berlin, 24. März. (Radiomeldung.)

Der Angriff gegen die Reichsregierung wegen der Benutzung
des Berliner Rundfunks zur Verbreitung deutſchnatio-
naler Phraſen hat jetzt zu einer amtlichen Verlautbarung
Anlaß gegeben, in der es heißt, daß auch die Herren der Regie
rung Luther den Rundfunk als „überparteiliche Stelle“ betrach-
ten. Die Wiedergabe deutſchnationaler Dementis ſoll aber mit
dieſer Ueberparteilichkeit in keinem Widerſpruch ſtehen
Die Deutſchnationale Partei betrachtet ſich alſo als der Staat und
ihre Miniſter als die Beauftragten der Partei zur Führung des
Staates Das Volk muß ihnen am 29. März beweiſen, wer in
Wirklichkeit den Staat von heute bildet.

Tſcheka-Prozesß.

Leipzig, 24. März. (Eig. Drahtbericht.)
Am 28. Verhandlungstag des Tſcheka-Prozeſſes verlieſt Rechts

anwalt Wolff einen Beweisantrag. in dem zum Ausdruck
kommt, daß die Kommnuniſtiſche Partei niemals die Abſicht hatte,
die Regierung zu ſtürzen (1), ſondern nur einem Putſch von rechts
zu begegnen der immer zu befürchten war und auch noch bis in
die jüngſte Zeit zu erwarten iſt. Er erſucht, als Beweismaterial
die Akten des Staatsgerichtshofes gegen Ehrhardt, v. Jagow,
Roßbach Techow, die Organiſation Conſul uſw. ſowie auck die
des Münchener Volksgerichts gegen Hitler heranzuziehen. Die
Rechtsorganiſationen verfügten heute noch über zirka 100 000 Be
waffnete, welche in engſter Beziehung zur Reichswehr ſtehen.
Ebenſo ſollen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit eine ganze An
zahl Schriftſtücke r Verleſung kommen. Ferner beantragt
Rechtsanwalt Wolff zirka 30 neue Zengen, u. a. v. Seeckt,

eßler, Severing, v. Kahr (München), v. Loſſow
(München), Hitler, Ludendorff und Ehrhardt zu
laden. Nachdem dem Vorſitzenden das Protokoll übergeben wor-
den iſt, erklärt dieſer, daß darüber erſt beraten werden muß.
„Frau Rauſch äußert ſich ousführlich über die Mordtat an
ihrem Gatten, ebenſo der Schwager Matſchke und die Zeugm
Schulag. Rauſch habe unmittelbar nach der Tat erklärt. Fritz
Poege habe ihn erſchießen wollen. Für die Familie hätte er trotz
ſeiner hohen Einkünfte nicht geſorgt, ſo daß ſie tagelang ge
hungert hätte. Frau Rauſch erklärt wernend, er ſei auch leicht
ſinnig geweſen. Es werden dann nochmals die Zeugen von
Berg und Hanf vernommen, ſowie der Landgerichtsrat Schneider
und der Krimitnalkommiſſar Lauer, die die Widerſprüche der

Landgerichtsdirektor Vogt wendet ſich gegen die Anſchuldi-
gungen, die von einem Teil der Angeklagten gegen ihn erhobenworden find. Seiner Anſicht nach hat eumann die Wabhr-
heit geſagt. Er bezeichnet dieſen als wahrbeitsliebenden Men

Poeges frühere Ausſagen ſeien ebenfalls richtig geweſen.
rend der weiteren Ausführungen des Zeugen kommt es

Der Zeuge äußert ſich dann noch ausführlich über
aßfälſcherzentrale in Berlin-Neukölln. Dort

tag t wurde,
äſſe ausgeſtellt worden Fortſetzung erhandlung

der Reichsminiſter des Auswärkigen, der noch vor

i

wollten, kann

gRech-

Wir können uns nicht vorſtellen. daß das eine und das e

jnale,
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ARpreußſſches Gellchter

Vor einigen Tagen brachte ein demokratiſches Mittagsblat
itteilungen über das Vorgehen der en enh Führer der Deutſchen dbund Wer
r n von Natzmer ben Helnis,o 8 Freihn cheberg und Direktor Voll mer ohl es

n r detaillierte und zweifellos Jutreffende Angaben handelte,
t die republikaniſche Preſſe W ſeit d rei Tagen von

ne Es hätte doch immerhiner 9 v intereſſiert, zu erſich bei den He eſchuldigten um führende
ten des Landbundes und der Landdewegung

bedeutende Dinge
anwalt chaft immerhin nicht un

Konkursvergehen und falſche Abgabe eidesſattlicher Verſiche
rungen vorwirft. Es hätte intereſſiert, zu erfahren, daß Herr
von Natzmer in der Deutſchnationalen Partei eine nicht
unerhebliche Rolle ſpielte und deutſchnationaler Kandidat zu den
Landtagswahlen im Kreiſe Frankfurt a. O. war. Es hätte inter
eſſiert zu erfahren, Hauptobjekt der Unterſuchung ein
Kredit von 1 Million rk bildet, den die Reichsgetreideſtelle be
reitwilligſt den Landbundgenoſſenſchaften zur Verfügung geſtellt,
den aber Herr von Natzmer beſtimmungswidrig als Privat
kredit in die Hände einiger verſchuldeter Rittergutsbeſitzer ge
leitet hat. Es hätte intereſſiert zu erfaßren, daß dieſer Herr
von Natzmer ſeinergeit den agrariſchen Steuerſtreik gegen
die Wirkh Regierung zu inſzenieren verſucht hat.

Aber wenn ſchon die republikaniſche Preſſe dieſe Dinge beinahe
unbeachtet t ſo kann man ſich nicht wundern, daß die Rechts
preſſe Gänzlich darüber ſchweigt. Denn für dieſe ſelbſtloſen

u des öffentlichen Lebens“ kann natürlich ein Fall kein
Jn haben, bei dem die Belaſteten allein Deutſchnatio

dbündler, Adlige und Rittergutsbeſitzer ſind. Dieſer
Fall paßt ja nicht in das Schema: „Hie korrupte Republik
hie altpreußiſche Ehrlichkeit“.

Aus dieſem Grunde findet auch der Skandal der von Zitze
u und Genoſſen, den der zweite preußiſche Unterſuchungsaus
ſchuß aufgedeckt hat, in der Rechtspreſſe ſo gut wie gar keine
GErwähnung. eilich das adlige Vierblatt von Zitzewitz,
von Stdorf, von Karſtädt und von Carlowitz läßt
ſich beim beſten Willen nicht unter dem Rubrum „Neudeutſche
Größen“ oder gar „Galiziſche Oſtjuden“ abtun. Und doch wird
hier durch die Wirklichkeit weit übertrumpft, was ſelbſt die phan
taſievollſten Gemüter der Rechtspreſſe zur Ausſchmückung des
Barmat-Falles ſich zuſammengeſchwindelt haben. Ohne ſede Be
denken ſchüttet der Geheimrat Nehring, dieſer wackere alt
preußiſche Beamte von echtem Schrot und Korn, 5 Millionen
Mark, die gemeinnützigen Siedlungs- und Bauzwecken dienen
ſollten, an das adlige Schieberkonſortium zu Spekulationszwecken
aus. Dieſe Herren verfuhren mit dem mühelos erhaltenen Geld
genau 2 „großzügig“. Hunderttauſende gehen für Proviſionen
drauf, Hunderttauſende für „perſönliche Unkoſten“ und rätſelhafte
Speſen. Das Ge.d wurde in der frivolſten Weiſe verjubelt, bei
Nehring war ja ſo leicht neues zu bekommen.

Eins der Hetzblätter, das am wüſteſten gegen die Sogialdemo
kratie und gegen die „korrupte Republik“ tobt und getobt hat,iſt die „Pommerſche Warte“, das Organ der Von en in
Pommern. Füngſt iſt nicht nur der Geſchäftsführer diefer Zeitung
mit der Kaſſe durchgebrannt, auch der Berichterſtatter
des Blattes Mar Bengelsdorf wurde dieſer Tage wegen ver
ſuchter Erpreſſung verurteilt. Er hatte als Gerichts
berichterſtatter einem Verurteilten die Unterdrückung des Berichts
gegen entſprechende „Vergütung“ angeboten. So ſieht die Preſſe
Wo r ſich zum Wächter der öffentlichen Tugend und Moral
au

Es wird Zeit, auf dieſe und ähnliche Dinge viel energiſcher
hinzuweiſen, als das bisher geſchehen iſt. Wie iſt es beiſpiels
weiſe der Rechtspreſſe immer noch möglich, durch eine geſchickte
Verkoppelung der Namen Barmat und Kutisker die Sozial
demokratie mit Kutisker in Verbindung zu bringen? Es war
zweifellos ein geſchickter Schachzug, daß ſogar durch die Meldung
des halbamtlichen WTB. die Verhaftung Barmats auf angebliche
Beteiligung an den Kutiskerſchen Schwindelgeſchäften zurück
geführt wurde. Mittlerweile ſteht aber feſt, daß nicht nur zwiſchen
Barmat und Kutisker keine Beziehungen beſtanden haben, ſondern
daß Kutisker als Heereslieferant der Baltikumer empfohlener
Schützling militäriſcher und großagrariſcher Kreiſe
war. Aber die Verbindung Sozialdemokratie-Barmat-Kutisker
wird nicht ohne Grund konſtruiert. In den ſchlimmſten Zeiten
franzöſiſcher Willkürjuſtiz wurden politiſche Angeklagte dadurch
kompromittiert, daß man neben fie irgendeinen gemeinen Ver-
recher in einer gar nicht zuſammengehörigen Sache auf die

Anklagebank ſetzte. Man nannte das: ein Ragout machen.
Solch ein Ragout ſoll auch jetzt mit Hilfe des Herrn Kutisker
gemacht werden, den niemals irgendein führender Sozialdemokrat
gekannt hat.

Aber noch an manches andere müßte erinnert werden. Ver-
geſſen iſt ſchon faſt der Name jenes holländiſchen Bankhauſes
Grußer, Philippſohn Co., deſſen Spezialität in der Jnfla
tionszeit Verſchiebung deutſchen Vermögens nach Holland war
und deſſen Kundenkreis ſich faſt ausnahmslos aus höchſtem Adel
und Spitzen des alten Syſtems zuſammenſetzte, angefangen von
dem wegen Kapitalflucht gerichtlich beſtraften Eitel-Schiebe
r ich. Von den Finanzfkandalen aus der kaiſerlichen Zeit, den
Tippelskirchiaden uſw., ganz zu ſchweigen.

Aber freilich die Rechtspreſſe hat ja an ihrem Korruptions
geſchrei ein vitales Jntereſſe. Sollen doch die erzeugten Gasnebel
nur dazu dienen, um ungeſtört den großzügigen Raubzug auf die
Taſchen der Beſitzloſen ausführen zu können, der je dageweſen iſt.
Die wichtigſten Punkte dieſes Programms lauten: 700 Ruhr
millionen, Schutzzölle, anderthalbfache Friedensmieten, immer
ſtärkerer Abban der Steuern auf Veſitz und hohes Einkommen,
Bruch der Aufwertungsverſprechen. Dieſe leuchtenden Ziele ſind
ſchon einigen Schweißes der Erlauchten und Edlen der Nation
wert. Repräſentant dieſes Programms aber iſt Herr Jarres,

Der abbauende Staatsanwalt.
Berlin, 24. März. (Radiomeldung.)

„Jn Moabit wird eifrig weiter abgebaut. Die einzigen Häft
linge im Fall Barmat ſind jetzt noch die beiden Brüder
Barmat, nachdem am Sonntag auch der Hauptangeſchuldigte,
c durch Beſchluß des Kammergerichts gegen den Wider
rn r Staatsanwaltſchaft aus der Haft entlaſſen wor-

en iſt.
4

wie beſte wäre, wenn der Staatsanwalt ſelbſt bald entlaſſen
e.

Sozialiſtiſcher Sieg.
Genf, 24. März. (Eig. Drahtbericht.)

Bei den am Sonntag erfolgten Stadtratswahlen in Zürich er

4
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v t 4 t n sDer hungernde Herzog.

s war ü klei Potentgrößer ihre er u e nd Veſg Si Deſſen wen
ja nntlich die größten Sklavenhändler im alten unheiligen
römiſchen Reich deutſcher Nation. Bei ihnen beſorgten ſich die
Engländer das Kanonenfutter für ihre Kriege in den Kolonien.
Sie ſind uns erhalten geblieben, dieſe Nimmerſatte, bis auf den
heutigen Tag. Sie können ſich nie und nimmer mit dem Verluſt

ihres Thrönchens abfinden und noch viel weniger mit der Abfin-
dung.

Da iſt das kleine Braunſchweig, das ſeit Jahren einen Kampf
mit dem abgedankten Welfenherzog Ernſt Auguſt führt. Von der
letzten Linksregierung forderte er beſcheiden im „Vergleich“ nur
44 000 Morgen gutes Land mit 3 Schlöſſern, 16 Gebäuden, Forſt
häuſern uſw., ferner Anteil am Landesmuſeum und an der be
rühmten Wolfenbüteler Landesbibliothek. Die alte Linksregie
rung mochte von dieſer Beſcheidenheit nichts wiſſen. Alſo tief der
Exherzog zum Kadi, und Gott ſei Dank, es gibt noch Richter
auch in Braunſchweig, die der verfolgten und gequälten Unſchuld
zu ihrem Recht verhelfen. Vor dem 1. Zivilſenat des Oberlandes
gerichts in Braunſchweig wurde in der letzten Woche über die
Klage verhandelt. Natürlich ging der Exherzog jetzt ſofort über
den früheren Vergleichsvorſchlag hinaus. Warum auch nicht?
Er hat ja „nur“ 130 000 Mark im Jahr zu verzehren. Das iſt
doch entſetzlich wenig. Kein Wunder, daß der eine Rechtsbeiſtand
des Welfen erklärte, man könne es nicht mehr ruhig anſehen, wie
die Familie hungern müſſe! Der Vertreter der Lan
desregierung, Rechtsanwalt Dr. Regensburger, war ſo dreiſt, zu
bezweifeln, daß die Einnahmen des Herzogs nur 130 000 Mark
betragen. Schließlich aber habe der Kläger doch rieſige Subſtanz
werte, ſo z. B. eine Gemäldeſammlung, in der ein einziges
Bild bereits über 1 Million Mark wert ſei, und dann ſei
auch noch der große Silberſchatz der Welfen da, der auf 100
Millionen Goldmark geſchätzt werde.

Wie, was? Eingriff in die heilige Subſtanz geſtürzter Poten
taten? Nein, nein. Bedauerlicherweiſe mußten ſchon große Ein
griffe gemacht werden; die ſind ſelbſtverſtändlich bei einem Ver
gleich gebührend zu berückſichtigen. So der Vertreter des
geſtürzten Welfen. Es gab dann noch lange juriſtiſche Aus
einanderſetzungen, und das Ende war. daß beide Parteten zunächſt
einmal verpflichtet wurden, dem Gericht Unterlagen über ihre
Vermögenslage beizubringen. Der Herr Oberlandesgerichtsprä-
ſident wies darauf hin, daß hauptſächlich ein Vertrag vom
Jahre 1832 zu prüfen ſei, und dann warnte er väterlich:
Wenn kein Vergleich zuſtande komme, könne der Prozeß noch zehn
Jahre dauern, Unſummen verſchlingen und im Falle eines Sieges
des Exherzogs das kleine Braunſchweig in einen großen Bank-
rott ſtürzen.

Wird die Mahnung was nützen? Sicherlich nicht. Schon hat
der Braunſchweiger Landtag eine ſchwarzweißrote Mehrheit, und
die wird ſchon dafür ſorgen, daß der Exherzog die Taſchen voll
geſtopft bekommt. Beim Anziehen der Steuerſchraube werden die
Leidtragenden die Schichten des Arbeiter und Mittelſtandes ſein.
Aber was iſt da zu machen? Die harmloſen Gemüter, die bei
der letzten Wahl in Braunſchweig den Schwarzweißroten in den
Sattel halfen, werden ſich ſchon damit abfinden müſſen, wenn
die Abfindung auf ihrem Buckel erfolgt.

Magdeburger Prozeß.
Magdeburg, 24. März. Eig. Drahtbericht.)

Als erſter gerge in der Montagverhandlung der dritten Ver
handlungse e im Rothardt-Prozeß wurde der ehemalige Reichs
kanzler Fehrenbach vernommen, der zu Beginn ſeiner Ver
nehmung erklärte, zu den eigentlichen Vorgängen im Januar 1918
aus eigenem Erleben nichts ſagen zu können. Er ſei nur in der
Lage, im allgemeinen ein Bild von der Perſönlichkeit des ver
ſterbenen Reichspräſidenten zu geben. Vor ſ.: Herr Zeuge, er
innern Sie ſich, daß der damalige Abgeordnete Ebert im Haus
holtsausſchatß des Reichstages eine Rede gehalten hat, in der er
das Vorgehen des öſterreichiſchen Proletariats, das damals in
einem Munitionsarbeiterſtreik ſtand, mit aller Sympathie
begrüßte? Zeuge Reichskanzler a. D. Fehrenbach: Man
muß bei Beurteilung einer ſolchen Rede die damalige Situga-
tion in Betracht ziehen. Alle Kreiſe des Volkes, die damals noch
an einen guten Ausgang des Krieges glaubten, ſahen in dem
Verhalten des Generals Hoffmann, der in Breſt-Litowſk
Frieden ſchließen ſollte, den Anfang des Zuſammenbruchs. Auch
ich perſönlich hatte das Gefühl und braghte auch meine Meinung
damals zum Ausdruck, daß dieſe Geſchichte nicht gut ausgeht,
und da iſt es das Recht jeder Parkei, die einen vernünftigen
Friedeunsſchluß wollte, alles zu tun, um eine Kataſtrophe zu ver-
meiden. Auf weitere Fragen des Vorſitzenden erklärt der Zeuge:
Jch glaube nicht, daß Ebert aufgefordert hat, den Geſtellungs-
befehlen keine Folge zu leiſten. Nach ſeiner ganzen Einſtellung
zur Landesverteidigung iſt das unmöglich. Was den Schluß-
ſatz ſeiner Rede im Haushaltsausſchuß anbetrifft: „Wir drohen
nicht, aber wir warnen“, ſo iſt dazu zu ſagen, daß ſolche und
öhnliche Ausſprüche von al len Parteien gebraucht wurden. Man
dorf auch nicht verlangen, daß eine Partei, obwohl ſie ehrlich zur
Landesverteidigung ſtand. nun an den Maßnahmen der Regierung
keine Kritik üben durfte.

Generalleutnant Eoler von Braun, im Kriege Direktor des
Erſatz und Arbeitsdepartements, äußert ſich über die vom Zeugen
Veoner erwähnte Reklamierung des älteſten Sohnes Eberts: Eines
Tages erſchien Reichstagsabgeordneter Bauer bei mir und erzählte
mir, Ebert hätte im Felde zwei Söhne verloren, ein drittter, der
älteſte, ſei ſchon im Jahre 1916 ſchwer verwundet worden und
ſollte jetzt wieder ins Feld. Ebert wäre außerordentlich er
ſchüttert durch den Verluſt, vor allem ſtünde auch Frau Ebert
vor einem körperlichen und ſeeliſchen Zuſammenbruch. Er
ſragte, ob eine Reklamierung nicht möglich ſei. Jch erwiderte,
das Einfachſte wäre, wenn Abgeordneter Ebert ein Geſuch ein

Darauf erklärte Herr Bauer, Ebert wiſſe nichts
von ſeinem Schritt. Außerdem ſei er überzeugt, daß Ebert ſich
nicht dazu herbeilaſſen würde. Der General machte darauf ein
Gefuch. Später hat er gehört, daß der älteſte Sohn vorläufig beim
Erſatztruppenteil war. Ob er ſpäter wieder ins Feld kam, weiß
der Zeuge nicht. von Braun gibt zu, daß es ein Fall war, der
felten vorgekommen iſt, daß ein Vater nicht einwilligte in ein
Reklamiernngsgeſuch um den Sohn. Mit Ebert ſelbſt hat er über
die Rückſtelung nicht geſprochen. Ebert habe auch nie von der
Soche geſprychen.85 Nackmittagſitzung teilt der Vorſitzende mit, daß die

Hayeriſche Staatsregierung die Genehmigung M rn rn Fe des
früheren Staatsminiſters Dandl verſagt t. Die Vertei
digung verzichtet deshalb auf den Zeugen. Der frühere Polizei
präſident in Kiel, Polker, im Kriege Parteiſekretär der v
ſchildert die Gründe für den Ausbruch des Streiks in Kiel und
den Verlauf. Der Zeuge hat ſelbſt dahin gewirkt, daß die Arbeit
wieder aufgenommen wurde im Intereſſe der Landesvertei-
digung und hat in einer Verſamweſung zur ſchnellen Wieder
aufnahme der Arbeit aufgefordert Trotzdem bei der Abſtimmung
von 10 000 Abſtimmenden 8000 für Fortſetzung des Streiks waren,
wurde die Arbeitsaufnahme durchgeſetzt. Der Zeuge erklärt. daß
von der Berliner Parteileitung keine Weiſungen zum Streik ge
kommen ſind. Vom Zeugen und anderen Verſammlungsrednern
ift geſagt worden daß Geſtellungsbefehlen Folge zu leiſten ſei
Zeuge Schulz damals Vorſtandsmitglied der SPD. in Ki
bezeichnet den Streik in Kiel als ,Hungerſtreik. Um es
keiner Kataſtrophe kommen zu laſſen, ſei die Partei in die
leitung in Kiel eingetreten. Von der Parteileitung in Berlin

reichen würde.

el, veranſtalteten Konzert in

t n egewieſen worden.
Um 55 Uhr wird die Verhandlung auf Dienstag vertagt.

Aus der Münchener Rätezelt.
München, 24. März. (Eig. Drahtbericht.)

Während der Straßenkämpfe, die bei der Vefrei Mün
chens von der Räterepublik am 1. 1919 abſpielten, flüchtete
die verwundete Bedienung eines bes der Regierungstruppen
in ein Haus. Der Vorreiter Ruh mann zählte ebenfalls zu
den Fliehenden. Rotgardiſten, darunter der 28 Jahre alte Reubel,
bemerkten die Fliehenden und drangen in das Hau Sie er
wiſchten den Ruhmann Hofraum und miß handelten ihn, dis
er ſchließlich unter den Gewehrkolben zweier diſten, darunter eines Ruſſen, ſchwer verletzt Zuſammenbdra ch. Dar
aufhin e Reubel einen Revolver und tötete den am Boden Lie
enden durch einen Schuß in den Kopf. Während dieſes Vor
alls ſtanden in der Nähe mehrere en, die die Rotgardiſten

fortgeſetzt zur Ermordung des Ruhmann aufhetzten. Unter ihnen
war auch die Maurerswitwe Ehrhardt, die beſonders zur
Tat aufforderte. Reubel und die Ehrhardt wurden erſt vor
einigen Monaten durch den Staatsanwalt ausfindig gemacht und
hatten ſich am Montag vor dem Münchener Schwurgericht zu ver
antworten Noch ſechsſtündiger Verhandlung wurde Reubel wegen
erſchwerten Totſchlags zu 6 Jahren Zuchthaus verurteitt.
Davon werden ihm 4 Jahre Gefängnis, die er zurzeit wegen
ſchweren Einbruchs verbüßt, angerechnet. Der Sigatsanwalt
hatte 3 Jahre Zuchthaus beantragt. Die Geſchworenen ließenaber Milde wal en, und zwar auf Grund der durch den ärzt
lichen Befund beſtätigten Tatſache, daß der ermordete Rubmann
auch ohne den Schutz Reubels infolge der bereits erlittenen Ver
lezungen nur mehr wenige Tage zu leben gehabt hätte. Da die
Tat politiſchen Motiven entſprungen iſt, wurde den Ver
urteilten die bürgerlichen Ehrenrechte nicht aberkannt. Die
Angeklagte Ehrhardt erhielt 6 Monate Gefängnis.

Die Faſciſten-Ausſchreitung.
Die Strafverfolgung im Gange.

Prag, 24. März.
Der bei den geſtrigen n der Faſciſten imDeutſchen Hauſe verhaftete Zahntechniker Otto Jaworek

wurde dem Landesſtrafgericht überwieſen. Gfeichgeitig wurde
Strafangzeige erſtattet gegen die andern Teilnehmer an den Aus
ſchreitungen, nämlich den Agenten Koſt ner, die geweſene Be
amtin Roſenkrangz und den Joſeph Berka, die aber vor
läufig auf freiem Fuß blieben. Die Sache wird weiterhin ſtreng
unterſucht.

Kurzlebiges Parlament.
London, 24. März. (Radiomeldung.)

Reuter meldet aus Kairo, daß das ägyptiſche Parlament nack
einer Dauer von zehn Stunden wieder auf gelöſt wurde. Die
Urſache iſt darin zu ſuchen, daß die Regierung nach der Wahl
Zagluls zum Kammerpräſidenten ſofort ihre Entlaſſung
einreichte. Der König lehnte das ab und löſte das Parla-
ment auf. Die Zaglul-Partei begrüßte dieſen Schritt, weil ſie
galt in dem neuen Wahlkampf die abſolute Mehrheit zu er-
alten.

Geenig Auguſt in Wien. Die Wiener Königsmacher haben nun
mehr auch den ehemaligen ſächſiſchen König Friedrich Auguſt zu
ihren Beratungen hinzugezgogen. Er war vorige Woche mit
falſchem Paß in Wien und hat mit den Legitimiſten konferiert.
Als die Polize; zur Ausweiſung ſchreiten wollte, waren er und
ſein Schwiegerſohn, der ehemalige Erzherzog Franz Foſeph, bereits
wieder ausgerückt.

Vertagung des engliſchen Oberhauſes. Aus Anlaß des Todes
Lord Curzons vertagte ſich das Oberhaus zum Zeichen der Trauer

Die Zerbröckelung der tſchechiſchen Kommnniſtiſchen Partei
ſchreitet von Tag zu 7 fort. Am Montag hat auch der kom
muniſtiſche Abgeordnete Tauſick ſein Mandat niedergelegt, weil
er en Moskauer x Anordnungen für die Aus-
übung ſeines Mandats nicht mehr fügen wollte.

Aus aller Welt.
Schweres Fliegerungliück.

Moskan, 24. März. (WTVB.)
Ein von Tiflis nach Suchum fliegendes Flugzeug geriet un-

weit Tiflis in Brand und ſtürzte ab. Dabei ſind ums Leben
gekommen: Miaßnikow, Mitglied des Präſidiums des Zen-
tralexekutivkomitees der Sowjetunion und Mitglied des
rats der Union, Vizevräſident des Volksrats der Transkaukaſiſchen
öderation, ferner Mogilewſki, Vorſitzender der außerordent-
ichen Kommiſſion n und Atarbekow, Bevoll

mächtigter der Poſt und Telegraphenkommiſſion der Sowiet-
Union für Transkaukaſien, außerdem zwei Flieger Spiel und
Sagoradſe. Die verunglückten Mitglieder der Transkaukaſiſchen
Regierung hatten ſich im Flugzeuge nach Suchum begeben, um
an der Eröffnung des Sowjetkongreſſes der Republik Abſchaſien
W mer Jn Transkaukaſien iſt eine viertägige Trauer ver
ündet worden.

Verurteilte Künſtler. Aus Rom wird gemeldet: Das Gericht
in Luccea verurteilte 16 Künſtker, Kunſthändler und deren
Helfershelfer, die eine große Anzahl alter Gemälde, Skulpturen
und wertvoller Kultusgeräte aus den Kirchen Toskanas geſtohlen
hatten, zu lang jährigen Freiheitsſtrafen. Haupt
beteiligte, der Maler Emilio Carabbi, wurde in eontumatiam
zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt. Bei einem der ver
urteilten Kunſtbändler wurde ein Gemälde van Dyks im Werte
von mehreren Millionen beſchlagnakmt.

Ungetrener Beamter. Das Schöffengericht Berlin Mitte ver
urteilte den Obervoſtſekretär Berthold Fiſcher auf Poſtamt W. 9
in der Angelegenheit der Rieſenunterſchlagungen wegen ſchwerer
Amtsunterſchlagung und Urkundenfälſchu zu insgeſamt
11 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt.

Geſtrandeter Dampfer. Der engliſche Dampfer „Maßlian“
(5156 Tonnen groß) iſt im Roten Meer auf der Höhe von Sudan
geſtrandet. Die Vaſſagiere ſind gerettet.

Das Kaſſeler12 re Zuchthaus für doppelten Totſchlag.ehe verurteilte geſtern den jährigen Bergarbeiter
Ed. Goßmann aus Deugz im Kreiſe Rotenburg a. d Fulda der
am N. Februar in angetrun Zuſtand zwei Söhne eines
Hofnachbarn e der Hochzeit ihres Bruders erſchoſſen hatte,
e ſam ſtrafe von 12 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren

rverluſt.
Der längſte Bahnſteig der Welt. Die engliſche Fabrikſtadt

Mancheſter kann ſich neuerdings rühmen. den längſten Bahnſteig
der Welt zu beſitzen. Er wurde durch die ſoeben beendete Zu
ſammenkegung von zwei Babnhöfen geſchaffen und mißt nicht
weniger als A75 engliſche Fuß. alſo rund 660 Meter.

Ein vierjä Virtnoſe. Ein vierjähriges KlavierWunder
kind das dü ſelbſt auf dieſem leider fo rekordfrendigen Ge
biet einen Rekord darſtellen der hoffentlich nicht ſo bald gebrochen
werden wird. Es delt ſich um einen kleinen Engländer namens
Anthonv Jacobs, dieſer Tage in einem zu Ehren Vaderewfkis

London r v rvolniſche Virtuoſe äußerte ſich ſehr günſtig as vorzüglichei des kleinen Mannes und prochegeite ihm eine große Zu
n

(WTVB.)

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der prähiſtoriſche Menſch

als Waffenſchmied.
Reue Funde aus der chineſiſchen Bronzezeit.

Wie weit eſchritten in ſeinen techni ider et r iſchen Kenntniſſen 7
ſtellungen, die im An

enſch war, erhärten neuerdings diec an die Auffindung eines chineſiſchen

Waffenlagers aus der Bronzezeit gemacht werden konnten. Die
betreffenden Waffen teils Schwerter, teils Lanzen, ſind nicht nur
auffallend exakt gearbeitet, was man ſchon früher bei ähnlichen
Funden feſtſtellen konnte, ſondern auch kunſtvoll verginnt. Die
W t iſt ſo geſchickt angebracht. daß man zunächſt geglaubt
at, es mit einem maſſiven Zinnprodukt zu tun zu haben. Erſt die
enauere Unterſuchung ergab, daß der Kern der Waffen aus
ronze eht. Die verwendete Legierung ſetzt ſich aus Hupfer,

Zinn, Blei, Eiſen und Zink r nebſt geringfügigen Ber
mengun von Magneſium, Nickel und Arſen. Der Hauptbeſtand
teil iſt Kupfer, das mit mehr als 80 Prozent in der Miſchung ver
treten iſt. Die Deckſchicht beſteht jedoch ausſchließlich aus Zinn,
das nach beendetem Guß auf Grund eines außerordentlich feinen
Verfahrens auf das ſorgfältig geglättete und volterte Werkſtück
aufgetragen worden ſein muß. Dank dieſer außerordentlichen
Arbeit haben ſich die Waffen in völlig tadelloſem Zuſtand bis auf
den heutigen Tag erhalten. Nach erfolgter Verzinnung wurden ſieeinem zweiten Schliff- und Polierprozeß unterworfen um die
gewünſchte Schärfe und Svitzigkeit zu erzielen. Erſtaumnlich iſt der
hohe Grad der Härte, den die Waffen bei auffallend großer
Bruchfeſtigkeit aufweiſen. Die Herſtellung von Stücken dieſer Art
wäre ſelbſt für einen modernen Arbeiter eine ſchwierige und
kompligzierte Aufgabe. Um ſo mehr iſt die Leiſtung zu bewundern,
die jene vorzeitlichen Waffenſchmiede zuwege brachten, zumal ſie
nur über Arbeitsmittel verfügten, die im Vergleich zu denen,die uns heute zur Verfügung ſeben, von geradezu kläglicher Un
zulänglichkeit geweſen ſein müſſen.

Clemenceau als Philoſoph.
Der alte Clemenceau hat, wie aus Paris gemeldet wird, ſoeben

ein groß angelegtes Werk zu Ende geführt, an dem er ſeit drei
arbeitet, das aber erſt 10 Jahre nach ſeinem Tode zur

eröffentlichung gelangen ſoll. Man darf aber nicht etwa glauben,
daß dieſes Werk auch nur den kleinſten Hinweis auf die Zeit
ereigniſſe enthält, an denen der ehemalige franzöſiſche Miniſter
präſident leider! ſo hervorragenden Anteil gehabt hat. Es
handelt ſich vielmehr, wie Eingeweihte verſichern. um eine rein
philoſophiſche Arbeit, ein Werk der inneren Betrachtung, das die
Bilanz ſeines Lebens zieht. von dem das Publikum nur die äußere
Seite ſah. Clemenceau hat ſofort, nachdem er aus dem vpolitiſchen
Leben geſchieden war. ſeine Arbeit begonnen Das jetzt fertig-
geſtellte Werk wird ſich in drei ſtarke Bände gliedern, von denen
jeder 500 Seiten enthält. Georges Clemenceau iſt heute 84 Jahre
olt und erfreut ſich, wie ſeine Freunde verſichern, einer beneidens-
werten, vollkommenen geiſtigen und körperlichen Rüſtigkeit.

Ein Traumparadies zu verkaufen
Die italieniſche Regierung ſtellt, wie aus Rom gemeldet wird,

zwei Jnſeln zum freihändigen Verkauf. Das wäre an ſich ſchon
bemerkenswert, aber das Verkaufsangebot gewinnt die Bedeutung
eines ganz beſonderen Ereigniſſes wenn man bedenkt, daß es ſich
hierbei um zwei der kleinen felſigen Jnſeln im Lago Maggiore
handelt. die unter dem Namen der Borromeiſchen Inſeln
bei allen Naturfreunden Weltberükmtheit erlangt haben. Aller
dings kommen für den Verkauf die beiden bekannteſten größeren
Jnſeln, die Jſola Madre und Jſola Bella, nicht in Betracht;
es handelt ſich vielmehr um die beiden anderen. in den Reiſehand-
büchern genannten aber darum nicht minder maleriſch gelegenen
Jnſelchen: die von 200 Fiſchern bewohnte Jſola dei Pescatori und
die Jſola San Giovanni oder Jſolino Die italieniſche Regierung
rechnet offenbar darauf. daß ſich ein reicher Mann findet, der bereit
ſein wird, die beiden, jetzt ſehr vernachläſſigten Jnſeln wieder in
ein Wunderland umzuwandeln, wie es zu ſeiner Zeit jener Graf
Borromeo getan hat, nach dem die Jnſelgruppe ihren Namen führt.
Dieſer Sprößling einer älten Mailänder F.rmilie kaufte im Jahre
1671 die beiden größeren der von Natur aus nackten und ſteinigen
Eilande und verwandelte ſie. indem er fruchtbare Erde aufſchiitten
und mit rieſigen Koſten beſtellen ließ, in einen herrlichen Natur

rk So ſteigen heute auf Jſola Madre ſieben Terraſſen, auf der
ſola Bella deren zehn bis zu 32 Meter Höhe an und tragen die
ets in ſüdlicher Vegetation prangenden Gärten. Dieſe je einen

laſt umgebenden Gärten, ſowie die Lage in der belebten Bucht
des Sees und die wundervolle Ausſicht auf die Alpen haben den
Borroweiſchen Inſeln bei den Touriſten der Welt ihre Berühmt-
heit verſchafft. Orangen- und Zitronenbäume und eine überreiche
Fülle exotiſcher Pflanzen erfüllen die Gärten, die inmitten der von
Schnee und Eis bedeckten Alpenrieſen liegen, mit allen Wohl
erüchen des Südens. Jſola Bella hat im übrigen auch ihre,
ſiſtoriſche Berühmtheit. Am Vorabend der Schlacht von Marengo

erging ſich Napoleon in ihren Gärten und verweilte die ganze Nacht
auf der Jnſel. Man zeigt noch heute in einem Garten der Paläſte
einen Lorbeerbaum, in deſſen Rinde der General der italieniſchen
Armee das Wort battaglia eingeritzt hatte, im Gedenken an die
Schlacht, die am nächſten Tage geſchlagen wurde und mit dem
glänzenden Siege Bonapartes endete Ob ſich für die beiden zum
Kauf angebotenen Jnſelchen ein Kröſus finden wird. der ſein Geld
ſo verwendet, wie es im 17. Jahrhundert Graf Borromeo getan hat,
muß dahingeſtellt bleiben. Unſere Millionäre haben praktiſchere
Ziele im Auge. Dafür erbringt das zwiſchen den Inſeln Elba und
Korſika gelegene Eiland. das ſich nach Dumas' Roman Monte
Chriſto“ nennt, den Beweis. Es wurde von einem Liebhaber
mietet, der ſeine Millionen daran verwandte. aus dem maleriſch

elegenen Jnſelchen einen Wildpark zu machen. Es wäre zu be
ern, wenn den beiden Jnſelchen im Lago Maggiore ein ähn

liches Schickſal beſchieden wäre.

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Am heutigen Dienstag 752 Uhr: „Rodelinde“

(neue Dekade für Jnhaber von Dienstag-Stammkarten). Mitt-
woch 775 Uhr n Heiling“. r „Orpheus in der
Unterwelt“ mit Margarete Rößner in der Partie der Eurydice
a. G. Freitag: „Rigoletto“. Sonnabend 722 Uhr: „Und Pippa
tanzt“. Sonntag nachmittag 8 Uhr: „Am Teetiſch“. Abends
7 Uhr: „Rodelinde“.

Volksbühne. Zu dem heute, Dienstag, abend 8 Uhr im Thalia
ſtattfindenden Filmabend ſind noch Karten am Saaleing zu
haben. Zur Aufführu der neuartige Film ohne Worte„Schatten“. Die itglicder er Theatergemeinde B, die ihre
s Beitragsmarke noch nicht eingelöſt haben, werden e dieſe
umgehend nachzulöſen, da die Vorſtellung „Und Pippa tangt“
ſchon am Sonnabend. dem 28. März, ſtattfindet.

ige Kammerſpielabende des Mitteldentſchen Landes-
theaters. s Mitteldeutſche Landestheater (Direktion: Ernſt
Reſchke und Hermann Lange) beabſichtigt. einem oft ausgeſproche
nen Wunſch des Halleſchen Theaterpublikums Rechnung zu tragen
und regelmäßig Kammerſpielabende zu veranſtalten. Dabei wird
das Landestheater auch in der Preisbemeſſung für die Kammer-
ſpiele ſeinen Charakter als Volkstheater zu wabren trachten. Es
werden künftig in allen Fällen Einheitspreiſe erhoben. Der ein

Regelm

itliche Eintrittspreis für große Schauſpiele wird 1 Mk. dert Kammerſpiele 1,25 M, betragen,
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Reveſſſe!

Daens groe Wecdkegem.
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der SPD.,
Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen-Zuſammen-
künfte im Bezirk Halle-Merſebura.

Vereins-Kulender

auf dem Vrerzierpliatse
an der Dessauer Straße.

Hente, Dienstag, den 24. Märs,
abends s Uhrbald Pale Fowtellune

Wette um 500 k. Im löwenkäfig

Stadt-Theater,

Densiag, abends 7 UVdr:

Ende 10 Uhr.
Die noch nicht ein

gelöſten Dienstar

käfig zu trinken.

Eekretaxiat der SPD Halle (Saale), Hacz 42/44 S
f 1029.Hofgebände, 2 Treppen.Grievurear daſelbſt Fernruf 1039).

tammkarten müſſen
bis 7 Uhr ein-

e

Hals.
ſtande g. Heute abend Mnſikſtunde.

abends /28

und Kollegen. Thema „Wohin
die kaumän niſche Jugend“. Gäſte
durch Mitglieder eingeführt werden.

Kaſino, Harden ergſtr. 1, eine Mitglieder Verſammlu
Katt
Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht.

Saalkreis.
Wettin. Freitag den 27. März, abends

8 Uhr, im Gaſthof Kl. Schweizerling
Oeffent!. Wählerverſammlung. Thema

Redner:
Genoſſe Müller (Halle). Alle Genoſſen
Die Reichepräſidentenwahl.

zur Stelle.
Kreis Merseburg-Ouorfurt.

Oeffentliche Verſammlungen
Dienstag, den 24. März, abends 8 Uhr:
Mücheln. Dienstag, den 24. März, abds.

8 Uhr, im Schützenhaus“: Oeffentliche
Ref. ReichstagsWählerverſammlung.

abgeordneter Krüger (Merſeburg).
Schkeudttz. Bahnhofshotel.

tagsabgeordneter Franz Peters.
Mittwoch, den 25. März, abends 8 Uhr
Corbetha b. Schkopau. Gemeindegaſthaus.

Ref. Gewer'ſchaftsſekretär Hans Hennig
(Merjſeburg).

Laucha Schützenhaus. Ref. Gewerkſchafts
ſekretär Wenſcheck (Merſeburg).

Barnſtädt. Gemeindegaſthaus. Referent
Ettiing (Neumark).

Kreise Bitterteld- Wittenberg
Oeffentliche Verſammlungen.

Dienstag, den 24. März, abends 8 Uhr
Holzweißig.

Ka'parek (Halle).
Düben. Jm Lokal Albrecht, Referen

Landtagsaba. R. Dreſcher valle).
Piefteritz. Jm Lokal

Referent Künne (Halle).
Pouch. Jm Lofel Naumann

Reichstagsabg R. Krüger
Mittwoch, den 25. März, abends 8 Uhr
Vitterfeld. Jm Lokal Büragergarten“

Referen

ſeferent Reichstagsaba. Peters (Halle).
Friedersdorf Jm Lokal Zum Stern“

Referent Oelſch äger (Halle).
Kemberg. Jm Geaſthof, Referent Wielepp

(Halle).
Schmiedeberg. Jm Lokal „Schützenhaus“,

Referent Deininger Halle).
Zörbig. Jm Lokal „Schloßgarten“, Ref

Baum Bitterfeld.
Donnerstag, den 26. März, abends 8 Uhr
Zſchornewitz Jm Koloniegaſthof.

Reichstags abgeordneter Peters (Halle)

Brehna.
Lebbin (Bitterfeld)

Pratau. Jm Lokal Ey. Referent Baum
Birtrerfeld).

Rackith Jur Lokal Stolze.
Hoſe (Wittenberg).

Zahna. Jm Kinogaſthof. Referent Land
tagsabgeordneter R. Dreſcher (Halle).

Freitag, den 27. März, abends 8 Uhr
Niemegk. Jm Lokal Kleine. Referent

Ka parek (Halle).
Burgiemnitz Jm Landgaſthof. Referent

Lebbin (Bitterfeld)
Radis. Jm Lokal Lehmann. Referent

Baum GBitterfeld).
Sonnabend den 28. März, abends 8 Uhr
Oſtrau. Jm Lokal Kirſchbaum. Referent

Lebbin (Bitierfeld).
Kreis Liebenwerda,.

Oeffentliche Verſammlungen
Kleinleipiſch. Dienstag, den 24. März,

abends 8 Uhr. Redner: Gen. Blumen-
ſchein (Halle).

Neuburxdorf Dienstag, den 24. März,
abends 8 Uhr.

Faltenberg. Mittwoch, den 25. März
abends 8 Uhr, im „Geſellſchaftshaus“.

Mückenberg. Mittwoch, den 25. März,
abends 8 Uhr.

Mückenberg Mittwoch. den 25. März,
abends 8 Uhr. im Gaſthof Roloff. Ref.
Gen. Künne (Halle).

Mansfelder Lande.
Oeffentliche Verſammlungen.

Gerbſtedt. Dienstag, 24. März, abends
7 Uhr, im „Goldenen Ring Oeffent
liche Wählerver ammlung. Ref.
Schulz „palle). Braun oder

rresBenundorf. Mittwoch, 25. März. abends
8 Uhr, „Gaſthof zum Anker“: Oeffentl.
Wählerverſammlung. Referent Genoſſe
Winkler (Eisleben).

Mittwoch abend, pünktlich s Uhr: Vor
tzun

gentralverband der Angeſtellten
(Jugendgruppe). Mittwoch, den 25 März,

Uhr, im Verbandsbureau
Verſammlung der jugendlichen Kolle oinnen

d
en

2042

Bundeskleingartenland Coldberg. Freitag,
den 27. März, adends 8 Uhr. findet im Hardenberg

Mitgliedskarte iſt als Ausweis mitzubringen

Ref. Reichs

Jm Lokal Häfſer, Referent

Trotz enorm billiger Preise
gebe bis 30. März

Weſen extra 10 Rabakt
„Pappelbrücke“,

Ref.

Jm Lokal „Sonne“. Referent

Referent

gelöſt ſein.

mit den Damen

GünzelDwoirski,
den Herren:

Minwoch. abenäs 7*/2 Vbr

Hans Helling

Böhmer. VoßAndré.

Kerzmann, Wittriſch
Dopoerstag, ödds. 7 Uhr.

in der Unterwelt.

;JZ
Infolge einer Wette mit Herro

Dompteur Henry hat sich ein be-
kannter Herr von Halle, dessen Name
nieht genannt sein soll, geweldet
und sich verpflichtet. mit Herrn
Henry eine Flasohe Wein im Löwen-

Morxen. Mittwoeh, d. 25. Märs:
2 Vorstellungen (3 u. 8 VnT)
Nachmittag Erwachsene und Kinder

ermäßigte Preise.
In den Nachmittags Vorstellungen

Elefanten-, Ponny- und Eselreiten.

2055

für Knaben u. Mädohen

Sehwſadfad

empfehle

in versohiedenen en
Schlekerkasten

neueste Muster
NMassen Auswahl

Schlefertateln
mit poliertem und

unpoliertem Rahmen
Scalekergrikfel

Schiekerhulter
Schlekerwetzen

Brot-Dosen
Tafel -Schwämme

Oster-Tüten

Schul Bücher

Alvin Hentze
24 Sohmeerstr. 24

unmnſire
u

Chalselonoues
Bettchalselongues
Zofas u. 3essel
Patent- und

Auflege- Matratzen

Matratzen Werxkstätt.

Bruno Paris
etzt Kl. Ulrichstr. 2
ing. Kanzleigasse,

2 Min. vom Markt.

u s r h k.

erſtklaſſig ſind die altrekannten
bei mir qut eingeführten

Kakraos

Hach wie vor

2061

Geschlossene Schulen unter Leitung
der Herren Lehrer ernalt. Ermäßigung.
Zu der Mittwochnsacnom. -Vorstellung
ladet Herr Dir. Gleich die Insassen
d. Armen-, Kranken- u. Waisenbäuser
alſer Konfessionen ein, soweit es die
Platz verhältnisse gestatten. Anmel-
dungen im Pressebüro Oirous Gleicb.

7 v a10 Uhr vorm IDress. Proben00 ununterbr geöffn. Itägl v. 10--12 vorm.

neneEurpdice Tag. v. 10 bis 12 Uhr vorm. v. 4 bis 6 u.
Margarethe Rößner 7 bie s VUbr nachm. Freikonsert v. d Ciro.

a G e Nee eeezemer en teetteeenenm
Vorverkauf:ſurdans iſterine

Aorgen. Mittwoeh,
nachm. 4 Uhr

b. Katfee- Konzert

ausgef. vom ges.
Wittekind- Oreh.
Ltg. Kapellmstr.
Benno Plätse.

Abends s Uhr:
Geselisehaftsabend

mit Tanztür Dauer arteninbaber

Zigarrengesohäft Steinbreoher Jasper
u. an den 8 Cirouskassen ad -10 Uhr
vorm. ununterbroch. Cireus- Tel. 90.9

Gchokoladen
an dann
ew Leipziger Turmò

Kugate

Tel. 8833.

Händler und Hausieror kaufen

eifen et
billigſt im Stadtlager

Ernst Mattiek, van

1497

wehrſtr. 3
l 8833

1894

eän2lſcher Husy

per Durch erende Geſchäftszrit

muninnnh u

wegen Aufgabe des Gese

Nur reelle Warer kommen zum Verkauf, kein Aussebus!

Tentral-Barar
mmer Gr. Wirichstraße 21 man

neben Brummer r Benjamin.

I

daureb Kokosflocken i. Pfund 153.
Familien-Schokolade Tee

Block- Schokolade a 84,

Hute Malzkaffee r 14.
Heschäifte Geſaene S r

oidene Sieben
Pa rVus Steinweg 30, Talamtſtraße 7

e

u Schuhwaren

in„Kakao ehe Zur
Pfund 15, wo mnd- Z30O,Paket

tiert reiKa o o cgane ui 2 Taſen)
i Pfund 20, e Pfund-
Paket PaketBonbon viund

kür Oledlerverkdufer
Billigeto Besugsquelie
Große Restpos ten

Ausnahmepreise
H. Wiebach, Sedudwaren-

Großhandiung
nur Gr. Steinstrasse 48,

2054 Roke Wuocherersetraße.

Arbeitsamt Eisleben.
Petriſtraße 9. Fernſprecher 131
Es werden geſucht:

äuer und150 ledige
Lehrhäuer nach auswärts
Burſchen unter 18 Jahren für hieſigen
Berabau, 2 Zigarren arbeiterinnen nach
auswärts, Dienſtmädchen (gediente)
Haus und Stallmädchen ſürs Land
Köchin für Privat und für Hotel im
Harz, Mamſells für Güter, Stuben-
mädchen, Stütze, Wirtſchafterin.

Es ſuchen Stellung: 2051

W
t zurzen der beste Schütze
2os9 am Platze Unſtreitig

Wainer FlaubertWeitmeister Kunstscutze
auf der lebenden Scheibe!

Nur diese Woche im gr. März- Programm

Koch's Künsſlersplele.

Noch billiger
Nur Mittwoch solange Vorrat

mittlere

III

Grosse Vlrichstr. 538.

Unsere leser Se e re ie-
käuten u. beim Besuebe v. Veranstaltungen

a An e berücksichtigen

Wegeſperrung!
Kreisſtraße von Uebigaun nachDie

Falkenberg wird wegen Neuſchüttung
zwiſchen km 4,4 bis 5,1 von Donnersta
den 26. März an bis auf weiteres f
den öffentlichen Verkehr geſperrt.

Fuhrwerke und Kraftwagen werden über
die vorhandenen Nebenwege gewieſen.

Bad Liebenwerda, 233. März 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Vogl (Landrat).
Wege perrung!

Die Kreisſtraße vom Waſſerwerk Elſter
werda bis an die Falkenberg-Kohlſurter-
Bahn in Richtung auf Hohenleipiſch wird
wegen Neuſchüttung von Donneretag, den
26. März an bis auf weiteres für den
öffentlichen Verkehr geſperrt.

Fuhrwerke und Kraftwagen werden über
die vorhandenen Nebenwege gewieſen.

Bad Liebenwerda, 23. März 1925.

Oſtermädchen für viele Berufe.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Vogl (Landrat).

2 oebrauchte auterh.

m. Matratzen preisw.
zu verkaufen.

OberröblingenKeſſelſtr. 131 2051

c

mod. Fassons kauft
man billigst ber

qmand Meiss,
Kletuschmeden 6.

Re tatIhren n. Goldwaren

ohlleder-Aussnit

liefert billigſt
Paul Andersech

Magdeburger Straße 8

D Kauft nur e
unſeren Anſerenten!

Jchwerhönige

verlangen
an mitNerie un-
sichtbar im

Tragen,
Wärmebild.
H. Löttler
Dresden 1

Marienstraße 44.
s Woenen aut Probe.
FKoerr IL/öler befindet
sie Freſtsg, 27. März
von 9--7 Vhr, im Hotel

Preis 25 Pfennig

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik!

Zo beziehen dureh
Volxsblatt-Buohhanälung, Gr. Vlrichstr. 27.

Anzüge

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE
S Bei Einkaut eines
S Anzuges eine gut-

gehende Uhr
mit Kette gratis.
Kredit auch nach

guswürta
CCCIIIIIIIIIIIIII

Grüner Baum, FrankKe-
er. 14-15. Nähe Bahn.

Kleiderstoffe

III

ſiefere iehn

Auf Kredit
Mädchen- Mäntel
Wäsche

Schuhwaren
Kredit aus

Can Ravemann

Altebromenade 35
an der Rauptpost.

M

Halliesch
Halle a. S.

r drucken

Genossenschafts-Buchdrudckerei
e. G. m. b. H.

qut!
schnell!

preiswert

Harz 42-44

Sehr preisw Bericht der Fletſchpreis-Notterungskommtſſion am ſtädt.
Fohllei. Ausschnitt Schlacht und Viehhofe

ermsil.ß Bezahlt wurden am Montag. dem 23. März 1925frische Sterps s 7
o Für 50 Kg Fleiſchgewicht in Goldmarter Vorstoß in GSattung l. höch niedrigſte r häuſfigſte Gefrier

vo Preio Preis Preie fleiſchen We lenrau Ochen 84 40 80
Einetechn Möghchtein Bullen 80 65 78

Pine Kühe 4 84 40 78wissensechattlich- ungrinder 70 65 70gemeinverständl. daſtkäiber

e m ugteiber d 95 80 o2Aax Valier. Lcammer undt Maſthammel 85 80 82Preis L. s0 Mk. I Schaſe 78 60 78
Volksbiott- Schweme ehſchließl.

Buchnanglg Mittel u. Geſchlinge 85 76 82
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Sodra 1028 r. o
AMalle und Saculfreis.

Halle, den 24. März 1925.
Die Stimmſcheine für die Reichspräfldentenwahl.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, macht der Miniſter
s Jnnern in einem neuen Runderlaß darauf aufmerkſam daß die

Möglichkeit beſteht, daß Stimmberechtigte, die in der Zeit zwiſchen
dem 1. Wahlaang und dem Schluſſe der Auslegung der Stimmliſten
für den 2. Wahlgang ihre Wohnung wechſeln, ſich im neuen Stimm-
bezirke eintragen laſſen können, und daß ſo die Gefahr der Doppel
wahl beſteht. Vei der Reichspräſidentenwahl iſt deshalb jeder
Wahlgang für die Stimmſcheinausſtellung gefondert zu behandeln
Die Vorausſetzun en für die Erteilung des Stimmſcheines müſſen
jeweils für den betreffenden Wabltag erfüllt ſein. Es ſollen al o

nächſt nur Stimmſcheine für den 1. Wahlgang erteilt werden

r z der Ha enei im wnnsenn 2. Wahlgang bereits ausgeſtellten Stimmſcheine behaltenjedoch ihre Gültigkeit. h volte
„Königliche“ Stahlhelm-Staödtpfeiferei.

Der (leider ehemalige) Königlich Bayeriſche Muſikmeiſtex Richard
Seifertt, anſäſſig in unſerer Sagleſtadi, macht in Militärmuſit.
Zwar haben wir kaum noch Militär, aber wir haben die alten
preußiſchen Knochen, in denen noch der wilhelminiſche Mumm ſitzt
und die bei aller Klapprigkeit vor Vergnügen ſtrampeln, wenn der
„Königliche“ Seifert ſie muſikaliſch einſeift. Alſo er macht in
Muſik, und das nicht allein in Halle, i wo, er geht hinaus in die
Lande und zieht wie weiland der Rattenfänger von Hameln einen
Zug Kinder hinter ſich her. Nur mit dem Unterſchied, daß beſagte
Kinder (vorwiegend Lehrlinge) von ihm mit Blaſen und ſonſtigen
tönenden Handwerk oder Mundwerkzeugen ausgerüſtet und zu
Hauſe von liehevoll ſtreichelnder Meiſterhand gedrillt ſind, von der
die Beteiligten Wunder zu erzählen wiſſen. Herr Seifert ſchreibt
eben eine gute und deutliche Handſchrift, die in fühlbarer Erinne-
rung bleibt. Aber er pflegt dieſe Art ſchriftlichen Verkehrs nur
mit Schwächeren und hat ſich bisher immer vorgeſehen, an den Un
rechten zu kommen. Vielleicht aber blüht ihm das auch noch. Wie
Brodthuhn ſeine fliegenden Würſtchen, ſo preiſt Seifert, ehe er den
Zug hinaus in die Lande unternimmt, ſeine fragwürdige Kunſt
in den Zeitungen jener Stätten an, an denen er „wirken“ will,
natürlich mit „Militärmuſik und anſchließendem Tangzkränzchen“
und ſo. Natürlich ſtrengt dieſe Tätigkeit an, zwar eigentlich die
domit beſchäftigten armen Schindluder, aber da Seifert immer das
beſſere Teil erwählt, ſo richtet er ſich nach dem katholiſchgeiſtlichen
Brauch. den Abendmahlskelch solo zu leeren. „Das tu' ich für euch
alle“, denkt er einfach, und legt ſich nach ſeinen „Darbietungen“
ſweiſe und trankerfüllt in das blütenweiß überzogene Gaſthausbett,
während die Lehrlinge in der Gaſtftube maleriſch umhergeſtreckt
ruhen dürfen, dieſer ſitzend, den Kopf auf den Tiſch gelegt, jener
gegen die Wand gelehnt, der dritte auf Stühlen liegend oder gar
om Fu Wer das iſt ja alles ſo nebenſächlich. die Hauvt
oche iſt, daß Seiferts Weizen blüht. Und er blüht, wie der ſtolze
Bau in Diemitz beweiſt ſchwarzweißrot.
Die Deutſche MuſikerZeitung“, Fachorgan des freigewerkſchaft
ichen Mirſikerverbandes, der wir dieſe Angaben entnehmen, ſchließt
e Schilderung einer Gaſtſpielreiſe nach Sorau alſo: „Es gibt
ider immer noch Eltern und Vormünder, die ihre Kinder in eine

ſolche Lehre geben, ohne ſich vorher über die Verhältniſſe bei den
in kommenden Berufsverbänden zu befragen. Schließlich
ſt es r auch Sache der Behörden, dafür zu ſorgen, daß ein Ge
werbebetrieb im Umherziehen ſich nicht mit der Ausbildung von

n t MDer neue Polizeipräſident Dexle hat am geſtrigen Montag
feinen Dienſt angetreten. Die offizielle Einführung wird in den
nächſten Tagen unter Anweſenheit des Regierungspräſidenten Grützner
und des Oberbürgermeiſters Dr. Rive ſtattfinden.

Die Fleiſchpreiſe in Halle. Für den Kleinhandel mit friſchem
Schweinefleiſch und Wurſtwaren aus reinem Schweinegut ſind mit
der Fleiſcher-Jnnung bis auf weiteres folgende Preiſe vereinbart
Keule 1,20--1,30, Koteletten 1,10 1.20, Bauch 1,10--1,20, Schinken
(im Aufſcſchnitt) 1,60 2,40, Speck, ger. 1,20--1 30, Schweineſchmalz
1,20--1,30, Blut und Leberwurſt 1,10--1,20, Knack- und Mettwurſt
1,30--1.50. Zervelatwurſt 1,60--2,40. Auf dem Wochenmarkte wurden
die nachſtehenden Preiſe bezahlt: Rindfleiſch: Bruſt und Bauchfleiſch
0,80 1,00, Keule 1,00 1,20; Kalbfleiſch: Schnitzel 1.60--2,00, Keule
1.00; Hammelfleiſch: Koteletten 1,00--1,20, Kochfleiſch 0,90 bis

Radfahrer und holpriges Pflaſter. Fm Sommer 1924 fuhren
die Eheleute M. auf einem Rade durch eine Straße in W., welche
mit ſehr ſchlechtem Pflaſter verſehen war. Um nicht zu ver-
unglücken vder die Räder zu zerbrechen, benutzte M. den Bürger
ſteig, obſchon nach der Polizeiverordnung des Oberpräſidenten
der Bürgerſteig nicht mit Fahrrädern befahren werden durfte.
Das Amtsgericht verurteilte jeden der Angeklagten zu 3 Goldmart
Geldſtrafe und betonte, möge auch der Straßendamm ſehr ſchlech-tes Pflaſter gehabt haben, ſo durften die Angeklagten auf keinen

Fall auf ihren Fahrrädern den Bürgerſteig befahren; ſie mußten
entweder die ſchlechtgepflaſterte Straße meiden oder aber von
ihren Rädern abſteigen. Dieſe Entſcheidung fochten die Ehe-
leute M. durch Reviſion beim Kammergericht an und behaupteten,
es liege ein Notſtand vor; ihre Verurteilung beruhe auf
Rechtsirrtum. Sei das Straßenpflaſter derart ſchlecht. daß es
nicht auf Rädern befahren werden könne, ſo ſeien die Radfahrer
befugt,, den Bürgerſteig zu benutzen. Der 1. Strafſenat des
Kammergerichts wies jedoch die Reviſion der Angeklagten zurück.
Von einem Notſtande zur Rettung aus einer Gefahr für Leib
und Leben könne nicht die Rede ſein.
Die Kraftwagengefahr. An der Kreuzung Merſeburger-

Königſtraße wurde geſtern nachmittag ein 62fähriger Mann von
einem Perſonenkraftwagen angefahren. Er erlitt eine Verletzung
am linken Knie. Die Schuld trifft den Verletzten ſelbſt, da. er
direkt in den langſam fahrenden Kraftwagen hineinlief. Um
dieſelbe Zeit wurde in der Deſſauer Straße ein Knabe, der blind-
lings in einen Geſchäftskraftwagen hineinlief, von dieſem um-
gefahren. Der Knabe erlitt Kopfverletzungen. Er wurde der
Klinik zugeführt. Gegen 9 Uhr vormittags lief auf dem Platze
vor dem Walhalla ein Mann einem Mytorradfahrer in das Fahr
zeug. Der Mann wurde zu Boden geſchleudert, wobei er eine
ſchwere Verletzung am Hinterkopf erlitt. Er wurde der Klinik
zugeführk.

Der 4 Maſten, 3 Manegeu, 2 Bühnen Circus weiſt
auf de heutige Abendvorſtellung beionders hin. Außer dem hier mit
ſo großem Beifall aufgenommenen Senſationsprogramm von 100
Attraktionen kommt heute eine Wette von 500 Mk. zum Auestrag,
wonach ein hiefiger Herr ſich verpflichtet hat, mit Herrn Dompteur
Heinz Heury eine Flaſche Wein im Löwenkäfig zu trinken. Bemerkt
ſei noch. daß ſich unter den Löwen der Löwe Paſcha befindet, welcher
erſt vor kurzem den Dompteur Henry angeſallen hat. Trotz Warnung
will der Herr die Wette zum Austrag bringen. Auch lei nach darauf
aufmerkſam gemacht, daß die Dirktion, um ſelbſt den Aermſſen die
Gelegenheit zu geben ſich an den Darbietungen der prächtigen Circus-
attraktionen zu erfreuen, hiermit die Waiſenkinder und Krankenhaus-
inſaſſen einladet. Eine beſondere Freude für die Kinder bildet noch
das Elefanten, Eſel- und Ponnyreiten in den Nachmittagsvorſtellungen.

Gewerkſchaftsmitglieder erhalten unter Vorzeigung des Mit
gliedsbuches an der Kaſſe erheblich ermäßigte Preiſe.

„Kochs Künſtlerſpiele Bunte Bühne“. Der Märzgzſpielplan hat
ab 20. Märg durch das Auftreten des WeltmeiſterKun

[—W„vn— „0 S *ö We
Ziwertes Blatt.

Kommunagalſozialismus. Ein neuer Flugplatz an
Jn der geſtrigen Stadtverordnten Sitzung gab es eine Ueber

raſchung nach der anderen. Zunächſt war man wohl einigermaßen
überraſcht über den Vorſtoß des Beſitzbürgerblocks gegen die
Preisprüfungsſtelle und die mit ihr verbundene Poſition eines be
kannten Stadtvaters, der ſich faſt in jeder Sitzung allerlei ge
häſſige Ausfälle erlaubt. Es ſcheint, daß durch dieſen Vorſtoß
gegen den Wirtſchaftsausſchuß jener, unſern Leſern zweifellos
bekannten, ſehr angenehmen Perſönlichkeit der ſtädtiſche Brorkorb
ein wenig höher gehängt werden ſoll. Eine Ueberraſchung gab e
dann bei der Ueberlaſſung von Baugelände an die Reichspoſt, die
5 Mark mehr für den Quadratmeter bot als die Landelektrizität
G. m. b. H., die urſprünglich dieſen Bauplatz erwerben wollte.
Große Ueberraſchung zeitigte die Abſtimmung über die weitere
Beteiligung der Stadt Halle an der Gemeinnützigen Kraftver
kehrsgeſellſchaft Sachſen-Anhalt. Die Kommuniſten ſtimmten,
wieder zur allgemeinen Ueberraſchung, mit dem geſamten Beſitz
bürgerblock gegen die Magiſtraksvorlage, die im Haushaltsaus-
ſchuß bekanntlich mit 7 gegen 6 Stimmen angenommen worden
war.

Zwiſchendurch überraſchte der Magiſtrat das Kollegium mir
einem Projekt, durch deſſen Ausführung die Stadt Halle in das
im Werden befindliche große Luftliniennetz einbezogen werden
ſoll. Es war wohl niemand überraſcht, daß die Kommuniſten ſich
ſelbſtverſtändlich gegen dieſen Plan wendeten, und ihn mit aller
lei albernen Beweisgründen bekämpften. Die größte Ueber-
raſchung erlebten aber die Herren Kapediſten zweifellos mit
ihrem Bemühen. die von ihnen zu einem erheblichen Teil mit
verſchuldeten Vorgänge im „Volkspark“ zu einer kleinen Aktion
zu geſtalten und agitatoriſch auszuwerten. Nachdem unſer Frak-
tionsredner kurg und knapp zum Ausdruck gebracht hatte, daß
ſich die Herren Antragſteller mit ihrer Runge-Stürzerei und ihrem
Antrag auf Entfernung der Sipo aus Halle in der Adreſſe geirrr
hätten, ſchritt das Kollegium ungeachtet der hyſteriſchen Wut-
anfälle der Moskauer zur weiteren Beratung der Tagesord-
nungspunkte. Das altgewohnte Geſchimpfe machte auf niemanden
Eindruck, ſelbſt auf die entſprechend präparierte kommuniſtiſche
Tribünenbelegſchaft nicht. Das Kollegium kommt immer mehr
zu der Ueberzeugung. daß es das geeignetſte Mittel ſei, die Kom
muniſten dadurch zur Beachtung parlamentariſcher Gepflogen
heiten und Beachtung menſchlicher Umgangsformen zu bewegen,
wenn man ſie ungeſtört unter ſich läßt.

Unter den Eingängen, die der Vorſteher wie üblich bei Eröff
nung der Sitzung zur Kenntnis gibt, befand ſich u. a. ein ſolcher
des ſogenannten Ordnungsblocks, der die Auflöſung der ſtädtiſchen
Preisprüfungsſtelle verlangt, und daß für den Wirtſchaftsaus-
ſchuß des Magiſtrats künftig keine Mittel mehr bewilligt werden.
Nach Vornahme von Deputationserſatzwahlen und der Wahl von
Vertrauensperſonen in den Ausſchuß zur Wahl der Schöffen und
Geſchworenen wurde dem Magiſtrat die Ermächtigung erteilt, bis
ur Feſtſetzung des Haushaltsplanes für das Rechnungsjahr 1925
ie im neuen Rechnungsſahre entſtehenden Ausgaben für Rech-

nung der Stadt in dem Maße und in der Art zu leiſten, wie es
die Notwendigkeit der geordneten Fortfithrung der ſtädtiſchen
Verwaltung auf den bisherigen durch die ſtädtiſchen Körper-
z geſchaffenen Grundlagen erfordert. Einem Erſuchen des

niverſitätskurators entſprechend bewilligte das Kollegium ſodann
ohne Debatte und einſtimmig 30 000 Mk. zum Ausbau der Uni-
verſitäts-Kinderklinik. Die Magiſtratsvorlage betr. die Schul-
gelderhöhung wurde an den Hauskaltsausſchuß zurückverwieſen.
Für Neupflaſterung der Freiimfelderſtraße zwiſchen Schlachthof-
vorplatz und Berliner Straße ſowie der Deſſauer Straße zwiſchen
Wielandſtraße und Eiſenbahn wurden die erforderlichen Mittel
in Höhe von 20000 und 65 000 Mk. bewilligt. Einem Landverkauf
an der Freiimfelderſtraße im Bereiche der neuen Jnduſtriegleis-
anlage ſowie einem Bauſtellenverkauf an der Paulusſtraße wurde
debattelos zugeſtimmt, ebenſo einem Dringlichkeitsantrage wegen
Verkaufs von Baugelände in der Aeußeren Delitzſcher Straße
an die Reichspoſt zum Preiſe von 20 Mk. für den Quadratmetoer.

Ein neuer Flugplatz in Halle.
Jn einem weiteren Dringlichkeitsantrag erſucht der Magiſtrat

um Bewilligung von 100 000 Mk. zwecks Beteiligung an einer zu
gründenden Flughafen- und Verkehrsgeſellſchaft. Die Stadt will
ferner das erforderliche Gelände, ſtammend aus dem Gute Gim-
ritz, pachtweiſe zur Verfügung ſtellen. Bei der Begründung des
Antrages wies der Berichterſtatter darauf hin, daß Halle für
alle Zeit aus dem Reichsflugnetze ausgeſchloſſen ſein wwürde, wenn
es ſich jetzt nicht rührte. Ein die ganze Borniertheit dieſer
Auchkommunalvpolitiker kennzeichnender Widerſpruch der Kommu-
niſten veranlaßte Herrn Stadtrat May zu der Bemerkung, daß
Halle nur dem Vorgehen einer ganzen Reihe von mitteldeutſchen
Großſtädten (Magdeburg, Erfurt, Leipzig) folge, um Anſchluß
an den großdeutſchen Luftverkehr zu ſuchen. Die Stadt und der

Wainer Flaubert eine beachtenswerte Erweiterung erfahren.
Wainer Flaubert, der auf dem Gebiete der Schießkunſt zweifellos
der Beſte ſein dürfte, erbringt den Beweis, daß er den Titel
Weltmeiſter ſehr wohl verdient.

Kurhaus Wittekind. Morgen, Mittwoch Uhr Kaffeekonzert.
8 Uhr abends Geſellſchaftsabend mit Tanz für Dauerkarteninhaber.

Ammendorf. Sitzung der Gemeindevertretung. Vor
Eintritt in die Tagesordnung gab der Gemeindevorſteher bekannt.
daß die Gemeindevertreter Frau Dietrich und Arbeiter Hartmann
(KPD.) ihre Mandate angeblich aus Geſundheitsrückſichten nieder
gelegt haben. An die Stelle der Ausgeichiedenen treten der ſattiam
bekannte Tiſchler Wollmann und der Schleifer Willi Gropp. Woll
mann wurde denn auch gleich in die Wohlfahrts- und Wirt'chafts-
lommnſionen gewählt Hier hat die KPD. wieder ihren würdigſten
Vertreter entſandt. Böſe Zungen behaupten, daß er nur noch als
Schöffe in die Vertretung eintreten wollte, aber der Stolz hat ſich
gewiß ſehr ſtark gelegt und der Ehrgeizige iſt dann auch mit einem
Gemeindevertreteramt zufrieden. Der Vertreter Hoffmann fragte an.
wie es mit der Errichtung von Plakatſäulen ſtände. Der Gemeinde
vorſteher ſagte für das nächſte Etatsſahr Abhilfe zu. Ueber die
Einzäunung des neuen Sportvplatzes entſpann ſich eine ſchier endloſe
Debatte um nichts. Zum Schluß wollte jeder dasſelbe gemeint haben
und einſtimmig wurde beſchloſſen, dem Schloſſermeiſter Brauer die
Arbeiten zu übertragen, wenn er in das Angebot von Müllers Wiiwe
in Halle eintritt. Einem Antrage des Waſſerſportvereins Ammendorf
von 1923 wegen UÜeberlaſſung eines Geländeſtreifens im Ortsteil
Radewell an der Elſter an Hänſels Furt wurde zugeſtimmt. Beim
nächſten Tagesordnünospunkt ſuchten die Kapediſten in ganz dema-
gogiſcher Weiſe Wahlpropaganda für ſich zu machen, indem ſie die
Gewerbeſteuer ablehnten mit der Begründung, daß ſie überhaupt
keine Steuern bewiligten. Unſere Fraktion kennzeichnete dieſe un-
ſinnige und verlocene Politik natürlich gebüſrend, denn wir können
nicht zuſtimmen daß den Ortsarmen, Sozia'ventnern, alten Leuten ww.
die Mittel zum Weiterleben entzogen werden. Als unſer Redner das
den „Revolutionären vorhielt, verſuchte es ausgerechnet der Muſter
kommuniſt Wollmann, ſich an unſrer Fraktion in recht alberner Weiſe
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Halle an den Flugverkehr angeſchloſſen
Ein Vorſtoß gegen die Preisprilfungsſtelle. Bürgerbloc und „Kommuniſten“

Dienstag den 24. Morz

einig im Kampfe gegen
der Heide. Kommuniſtiſche Auswertungsverſuche.
Halliſche Wirtſchaftsverband ſeien die Gründer der Geſellſchaft,
in der die Stadt das ſtarke Uebergewicht habe. Stadtvp.
Minner meinte irontſch, daß die Einrichtung ſolcher Flug
linien gerade im Jntereſſe der Herren Kommuniſten gelegen ſet,
venn womit ſollten ihre Führer bei einer plötzlichen Reichstags
auflöſung ſchnell nach dem ſicheren Moskau kommen. Die ge
forderte Summe wurde bewilligt.

Wie zu erwarten, hat die kommuniſtiſche Fraktion die be
dauernswerten Vorkommniſſe im „Volkspark“ zum Gegenſtand
eines Dring!ichkeitsantrages gemacht. Sie verlangt neben der
ſofortigen z Runges (1) und der Unterſtützung an
die Hinterbliebenen die Entfernung der Schupo aus der Stadt
Halle und Einberufung von Arbeiterwehren für den öffentlichen
Ordnungsdienſt. Genoſſe Schaumburg ſprach, nachdem das
Kollegium eine zwar lange, aber trotzdem nichtsſagende kommu
niſtiſche Rede ruhig angehört hatte, das Bedauern über die be-
klagenswerten Vorgänge aus. Die Fraktion könne den Anträgen
aber aus prinzipiellen Gründen dennoch nicht zuſtimmen, denn
es handle ſich um Handlungen von Staatsorganen. Die Schul-
digen müßten von der allein zuſtändigen Stelle zur Verant-
wortung gezogen werden, nämlich dem preußiſchen Staate, der
auch zur vollen Schadenerſatzleiſtung verpflichtet ſei. Nachdem
auch Stadtv. Minner namens ſeiner Fraktion eine ähnliche
Erklärung abgegeben hatte, wurde der kommuniſtiſche Propa
gandaantrag abgelehnt. Dieſelbe Behandlung erfuhr ein weiterer,
für die Mentalität unſerer Kapediſten äußerſt bezeichnender An
trag, der Magiſtrat möge bei denjenigen Arbeitgebern, die ihre
Arbeiter wegen Beteiligung an der Beerdigungsfeier maßregelten,
wegen Wiedereinſtellung vorſtellig werden. Jn dieſem Anſinnen
offenbart ſich augenfällig die verbrecheriſche Gewerkſchaftstaktik
der KPD., die zur Zerſchlagung des einſt wuchtigen Kampfmittels
führte. Jetzt möchte man einen in ſeiner übergroßen Mehrheit
ſtockreaktionären Magiſtrat untertänigſt bitten, etwas zu tun,
was früher die Arbeiter unter Hinweis auf ihre ſtarken Gewerk
ſchaften einfach forderten und auch ſtets durchſetzten.

Die Magiſtratsvorlage betr. Beteiligung an der Kraftverkehrs-
geſellſchaft Sachſen- Anhalt löſte eine kurze, aber äußerſt inter
eſſente Ausſprache aus Wie bereits in der letzten Sitzung und
bei den Beratungen im Haushaltsausſchuß, wandte ſich auch geſtern
wieder der Stadtv. Minner (Dem.) gegen eine weitere Be
teiligung der ſtädtiſchen Verwaltung an dem mitteldeutſchen
Kraftverkehrsunternehmen. Zur Begründung ſeiner vom Stand-
punkte eines Kapitalsvertreters durchaus verſtändlichen Stellung-
nahme trug er das vom halliſchen Spediteurverein zugeleitete
Material vor. Gegen die Kommuniſten hätte er ſich gar nicht ſo
zu ereifern brauchen, denn es ſtellte ſich bald heraus, daß auch ſie
grundſätzliche Gegner der Kommunaliſierung
des Ver kehrsweſens geworden ſind. Sie ließen durch einen ihrer
Vertreter, der von Kommunalvpolitik ſo gut wie gar nichts verſteht,
erklären, daß ſie aus prinzipiellen Gründen gegen die Beteiligung
der Stadt an gemiſcht- wirtſchaftlichen Betrieben ſeien. Genoſſe
Schaumburg wandte ſich kurz gegen die rein kapitaliſtiice
Auffaſſung der Kommuniſten und bemerkte gegenüber den Ein-
wänden des bürgerlichen Kapitalsvertreters, daß die Kraft-
verkehrs geſellſchaft weit beſſere Löhne zahle als die Prival-
ſrediteure, die trotzdem höhere Frachtſätze forderten. Daraus geht
hervor, daß durch ein öffentliches Verkehrsinſtitnt dem Profit-
beſtreben des Privatkapitals r würde. Bei der Ab

ſtimmung wurde der Antrag des
abgelehnt.
Kommuniſten dafür, daß die Möglichkeit, vreisregulierend auf dem
Gebiete des Transportweſens zu wirken erſchwert wird. Echt
kommuniſtiſch!

Ein Antrag auf Gewährungeiner Rente an die Witwe
des vor einiger Zeit verunglückten Straßenbahnſchaffners
Krämer gab unſerem Genoſſen Schaumburg erneut Ge-
legenheit, die geradezu unhaltbar gewordenen Zuſtände bei der
ſtädtiſchen Straßenbahn eingehend zu beleuchten. Er forderte, daf
die unerhörten Zuſtände, die jetzt in dem Betriebe der Straßen
bahn herrſchten, beſeitigt, und wieder wie einſt geordnete Arbeits-
rerhältniſſe geſchaffen würden. Heute ſei es geradezu gefährlich,
in Dienſten der ſtädtiſchen Straßenbahnverwaltung zu ſtehen. Er
begründete dann namens der ſozialdemokratiſchen Fraktion einen
Antrag, den Magiſtrat zu veranlaſſen, der So erswitweKrämer zu ihrer Rente einen laufenden Zuſchuß in ſolcher Höhe
zu gewähren, daß ihr mit ihren Kindern ein auskömmlicher Lebens
unterhalt ermöglicht wird. Der Antrag wurde einſtimmig an-
genommmen, ein neuer Beweis dafür, daß durch zielbewußtes
Vorgehen im Rahmen des Möglichen den Beteiligten mehr gedient
iſt, als mit blutrünſtigen Agitationsreden, wie ſie von den
Kapediſten bei jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit ge
halten werden. Einem Antrage auf Wiedereinführung der acht
ſtündigen Arbeitszeit bei der Straßenbahn verſagten ſowohl die
Nationalſozialiſten als auch der „chriſtliche“ Arbeitervertreter
Zwanzig die Zuſtimmung, ſo daß ſich für ihn, da der geſamte
Bürgerblock dagegen war, keine Mehrheit fand.

Die Sitzung fand zur gewohnten Stunde nämlich 359 Uhr,
ihr Ende.

zu reiben: Daß dieſer Menſch, dem ſeine eigenen Parteigenoſſen
bereits mehrfach das Vertrauen entzogen haben. dabei ſich zu der
ungemeinen Roheit verſtieg, einem Kriegsberchädigten ſeine Gebrechen
vorzuwerfen, nimmt nicht wunder. Solcher Gemeinheiten find eben
nur Elemenie von dem Kaliber eines Wollmann fähig. Der Ordnungs-
ruf vom Gemeindevorſteher war deshalb mehr wie berechtigt Gegen
die Simmen der KPD. wurde dann bechloſſen, die Gewerbeſteuern
nach der Lohnummenſtener zu erheben. Der Landrat hatte gegen
die Beamtenbeſoldung, wie ſie in der vorigen Sitzung beſchloſſen
worden war. Einſpruch erhoben und der Kreisausſchuß hatte
ſich dieſem Einſpruch angeſchloſſen. Die Bürgerlichen owie die
Kommuniſten beſchloſſen aber auch heute wieder, es bei dem alten
Zuſtand zu belaſſen und Klage im Verwaltungsſtreitverfahren zu
erheben. Man gibt zwar ſelbſt zu, daß der Leiter eines ſo aroßen
Gemeinweſens wie Ammendort in Grupre 12 gehört, aber man möchte
es. aus Angſt vor den Wählern, nicht ſelbſt machen. Weun es die
höheren Jnſtanzen beſchließen, kann man ſich dann hinſtellen und au

die Unſchuld hinweiſen. 4 W. War mid
Könnern. Republikaner. Am Mittwoch, dem 25. März. wird

der für jeden Republikaner ſehenswürdige Film „Eberts Beerdigung
ſowie Der Reichsbannertag in Magdeburg hier abrollen. Wir
empfehlen jedem, ſich dieſen Film anzuſehen. Seyning deranktglteter

Wettin. Märzfeier. Am vergangenen Sonntag veranſtadie Sozialdemokratiſche Partei und das Reichsbanner, Ortsgruppe
Wettin, im „Kleinen Schweizerling“ eine Märzfeier. Trotz des
ſchlechten Wetiers waren auch von Halle etne ſtattliche Anzahl Reichs
bannerleute erſchienen. Durch ihre Vorführungen verſchönerten ſie
den Abend und die Zuhörer ſpendeten reichlichen Beifall. Die Vorträge
von Fräulein Höhne und Riehl fanden allgemeine Anerkennung.
Kamerad Spott ſprach über die Geſchichte der Stadt Wettin und gab
der Hoffnung Ausdruck, daß des öſteren hier ſolche Veranſtaltungen
ſtattfinden, die den Geiſt des Reichebanners auf jetzt noch fernſtehende
Krene zu übertragen geeignet ſeien. Kamerad rsdorff hielt die
Feſtanprache, in der er über die V ung und den Werdegang de
Farben SchwarzRotGold refer erte. Mit großem Jntereſſ e folgtdie Anweſenden ſeinen intereſſanten Ausführungen. Den utft

der Veranſtaltung bildete ein kleines Tänzchen.

giſtrats mit großer Mehrheit
Zuſammen mit den Bürgerlichen ſtimmten auch ſie
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ereistag auch mit den i nen
ſparkaſſe an den zu S r re

e mmer,ührl Sachdarſtellung, aus der hervorging. Um dasKabteeuine im Kreiſe Bitterfeld zu befriedigen und dadurch

zur Behebung der en b e uBeginn des Jahres 1924 der and der Kre parkaſſe, d vom
offenen Geldmarkte hereinzunehmen. Dieſe Gelder wurden zuerſt
bei einer privaten Bank ſpäter unterBank, von einem öffentlichen Bankinſtitut entli
ſich damals um 500 000 Rentenmark. von ſpäter 100 000
Rentenmark abgedeckt wurden. Dieſe Gelder wurden gegen ent
ſprechende Sicherheiten im Kreiſe Bitterfeld ausgeliehen. Von den

eldern floſſen im Laufe des Jahres Beträg
Statt nun dieſe Summen zur
Schuld zu verwenden

der isDer Vor-
eine aus

treten die aufgelaufenen Zinſen hinzu. rend der Kreis
ſparkaſſendirektor Kunzke dem Vorſtand alle möglichen Aus
leihungen zur Genehmigung vorlegte, verſchwieg er
dieſe große Ausleihung. nfang ewetr teLandrat das Vorhandenſein der Ausleihungen an e feſt, und
es ergab ſich, daß Kunzke

für Dohme drei Konten unter e Bezeichnungen
hatte, damit der Betrag nicht auf einem Konto ſo hoch erſchien. Zur
Rechenſchaft gezogen, erklärte HKungzke in einer Vorſtandsſitzung
wörtlich: „Jch verteidige mich nicht. es iſt nun einmal geſ
Die Ausleihungen an Dohme waren um ſo verwerflicher, als faſt
in jeder Vorſtandsſitzung Kunzke darauf hingewieſen wurde, die
von der Sparkaſſe ſelbſt entliehenen Beträge abgzudecken. Kunzke
erbot ſich. von Dohme genügende Ah zu bringen. Unter
anderem übergab er dem Sparkaſſenvorſtande eine gerichtliche Mit
teilung über die Eintragung einer Sicherungshypothek von 300 000
Mark zugunſten des Dohme auf dem Beſitz eines Mühlenbeſitzers
Knoefel in Erfurt-Hochheim, in deſſen Räumen er eine Teppich-
wehrermaſchinen-Fabrik betrieb. Wie ſich aber ſehr bald heraus-
ſtellte ſtand dieſe Sicherungshyvotheknur auf dem

-Papier. Kunzke vertröſtete außerdem den Kaſſenvorſtand damit
daß Dohme ſehr bald in der Lage ſei, von einer engliſchen Bank
100 000 Mark und von einer Berliner Bank 200 000 Mark zur Ab-
deckung zu erhalten. Da dieſe Beträge, wie ſchon damals vom
Sparkaſſenvorſtand vorausgeſehen wurde, ausblieben, meldete der
Sparkaſſenvorſtand den Konkurs über das Dohmeſche
Vermögen an. Dahme führte gegen die Eröffnung des Konkurs-
verfahrens durch das Amtsgericht Bitterfeld Beſchwerde und
erreichte unbegreiflicherweiſe. daß

das Landgericht mit ſofortiger Wirkung das Konkursverfahren
einſtweilen wieder aufhob.

Das hatte zur Folge, daß die damals verhältnismäßig günſtige
Konjunktur zur Verwertung der Konkursmaſſe nicht ausgenutzt
werden konnte, insbeſondere die in der Fabrik in Erfurt-Hochheim
in Arbeit befindlichen Teppichkehrermaſchinen nur zum kleineren
Teil aufgearbeitet werden konnten. Die weitere Folge davon ſei,
daß der Verluſt der Kreisſparkaſſe weſentlich höher geworden ſei,
als urſprünglich angenommen zu werden brauchte, ſo daß man
heute mit einem

Verluſt von über 200 000 Rentenmark
rechnen müſſe. Kunzk habe den Beamten der Kreisſparkaſſe

rer Auftrag gegeben. nicht über Aus-eihungen mit irgend ſemand zu ſprechen, er ſelbſt
ſorge dafür, daß der Landrat und der Vorſtand unterrichtet würden.
Die Beamten der Kaſſe haben ſich durch Kunzke einſchüch-
tern laſſen und dem Landrat keine Meldung erſtattet. Der
Vorſtand habe ſeine Pflicht voll und ganz getan und ſei nicht
dafür verantwortlich, daß Kanzke hinter ſeinem Rücken und gegen
alle Vorſchriften die Ausleihungen vorgenommen habe. Gegen
Kunzke ſei das Diſziplinarverfahren mit dem Ziele der
Dienſtentlaſſung eingeleitet worden. Nach Kunzkes Entlaſſung
habe ſich in ſeinem verſchloſſenen Schreibtiſchkaſten der Schrift
wecheſel über die Dohmeſche Angelegenheit gefunden. Jrgendwelche
Befürchtungen der Sparer, daß ſie Einbuße an Einlagen durch den
Fall erleiden könnten, lägen nicht vor. Für die Deckungsfrage käme
der Umſtand zu Hilfe, daß das Kreiswirtſchaftsamt jetzt auf
gelöſt würde, und daß ſich bei dieſem durch günſtige Wirtſchaft ein
nicht unbeträchtlicher Ueberſchuß ergeben habe. Dieſer Betrag
könne mit zur Deckung herangezogen werden. Was nun die
Perſon des Kunzke anbelange, ſo ſei die t der Stelle des
Kreisſparkaſſendirektors mit dieſem leider ein ſchwerer Miß-
griff geweſen, doch auch hierfür könne er oder der Sparkaſſen-
vorſtand nicht verantwortlich gemacht werden. Damals habe die
Kreisſparkaſſe, wie alle anderen Sparkaſſen- und Bankinſtitute,
unter den Auswirkungen der ungeheuren Jnflation geſtanden, und
die Beſetzung der Stelle habe ncht unnötig lange hinausgeſchoben
werden können. Wirklich tüchtige Sparkaſſenbeamte ſeien damals
ſchwer zu erhalten geweſen. Die Wahl ſei infolge Empfehlung
von ſolchen Perſonen, die nicht etwa ein Jntereſſe daran gehabt
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weſen eBanſe (Vitterfeld) wies darauf hin, daß er ſeinerzeit bei der
Einführung der Bankgeſchäfte bei der Kreisſparka nſtlich davorgewarnt e feine

als dacht D eine Aueer ge erer beantrage die r 77 n J s
aufgelöſten Kreiswirtſchaftsamt an di isſparkaſſe. nſo
beantragte er die für die ländlichen Fortbildungsſchulen aus

Kreismittel von 20 000 Mark der Kreisſparkaſſe zu
überweiſen. Es äußerten ſich hierzu noch die Abgeordneten
Habderland (Vruſſendorf). Krauſe GBitterfeld) Arndt
(Gröbern), Blum jun. (Bitterfeld). Schäffner (Gräfen
hainichen). Bemerkenswert war die Tatſache. die Arndt gelegentlich
in Delitzſch feſtgeſtellt habe. daß nämlich Kunzfe in ſeinem Auf
reten ſeinen Beamten in Deſitſch gegenüber ebenſo rückſichtslos

geweſen ſei wie hier in Vitterfeld, ſo daß es niemand der Beamten
gewagt habe, gegen ihn irgend etwas zu unkernehmen. Rudolphan e z hin, daß den Vorſtand nach der Aus

eine Schu reffe.
Wie man berichtet, beſchloß der Kreistag nach der ausführlichen

Ausſvrache, den Erlös ans der Auflöſung des Wirtſchaftsamtes
77 Kreisſparkaſſe zur Abdeckung des Verluſtes zur Verfügung zu

ellen. 7

Aus dem vorſtehenden Bericht geht klar und deutlich hervor. daß
hier ein Korruptionsfall ſchlimmſter Art vorliegt. Dieſer Fall iſt noch
um ſo ungehenerlicher, als der Sparkaſſend'rektor Kunzke ſein Ver
fehlungen durch Terroriſierung der ihm unterſteſſten Beamten zu
verſchleiern ſuchte. Jn bewußter Weiſe hat Kunſke ſowohl den
Kaſſenvorſtand wie auch den Landrat hintergangen, o daß man agen
kann, K hat in verbrecheriſcher Weiſe die Kreisſparkaſſe um
rund 200000 Mark geſchädigt. Wenn auch die Sparer ſelbſt ihr Geld
nicht einbüßen, ſo iſt der Geſchädigte der Kreis der das Loch in der
Sparkaſſe zuſtopfen muß mit Geldern, die nun anderen Anfaaben,
die der Kreis zu erfüllen Hat, entzogen werden. Wäre der Sparkaſſe
dieſer Verluſt erſpart geblieben, dann konnten z. B. die 200000 Mk
der Wohlfahrtspflege überwieſen werden, und es konnte manche Träne
damit geſtillt werden. Nun wird man den Armen wieder fagen, für
ihre berechtigten Wünſche habe der Kreis kein Geld übrig.

Trotzdem hier ein offenkundiges Verbrechen vorliegt haben wir
noch nichta davon gehört, daß der Staatsanwalt ſich mit der
Perſon des Herrn Knunzke befaßt hat. Aber auch die bürger liche
Preſſe, die mit dem Barmat-Skandal täglich ganze Spalten füllte,
ſchweigt ſich über den Fall Kunzke völlig aus. Das „Bitterfelder
Tageblatt“ betommt es ſogar fertig, in ſeinem Bericht über die
Kreistagsſitzung die Verhandlungen über die Syarkafſſenangelegen
heit einfach fortzulaſſen. Das Blatt, das ſich amtliches Verordnungs-
blatt betiteln darf. unterſchlägt ſeinen Leiern den Tatb ſtand. weil
dieſer zeigt, daß ein Mann, der einſt in Delitz'ch als deutſchnationaler
Mann der Führer des Bürgerblocks im Stadtparlament war, ſich
nicht geſcheut hat, in bewußter Weiſe die ihm anvertrauten Gelder
der Sparer zu gefährden. Die Heuchler, die die Sozialdemokrotiſche
Partei mit einem Barmat zufammenſpannen ſind entlarvt; ſie decken
den Schwindel den ein Deutſchnationaler verübt wie ſie jeden
Schw'indel decken, der von ihnen naheſtehenden Leuten verübt wird.
Danach werden unſere Leſer die gemeine Wahlpropaganda der Rechts-
pvarteien bewerten können, die mit dem Fall Barmat ihre eigenen
Sünden zu verdecken ſuchen.

Die Agitationsmeihoden des Jarres-Blocks.
Haltloſe Verleumdungen.

In den Wahlaufrufen des JarresBlocks wird wieder mit den
von den letzten Reichstagswahlen her bekannten Methoden der
Verleumdungen Stimmung gemacht. So wird von dem ſozial-
demokratiſchen Kandidaten Otto Braun als „dem Vertreter der
BarmatMarxiſten“ geſprochen. Wenn die Burſchen, die dieſe
Sudelſchriften verfaſſen, für den Jn alt geradeſtehen ſollen, dann
kneifen ſie elendiglich. Jn der „Kreuzzeitung“, dem edlen Kraut-
junkerorgan, fanden wir vor einigen Tagen folgendes gedruckt:

Vergleich.
Jn der Strafſache gegen Silgradt: Die Parteien

vergleichen ſich wie folgt:
Der Angeklagte Silgradt erklärt: Nachdem ich mich in der

heutigen Hauptverhandlung davon überzeugt habe, daß die in
dem Artikel „Der Großſchieber Bohn“ in Nr. 135 der „Bergiſch
Märkiſchen Zeitung“ vom 23. April 1924 gegen den Herrn
Regierungspräſidenten Grützner, früher Düſſel-
dorf, jetzt r erhobenen Beſchuldigungen
unbegründet ſind,

nehme ich dieſelben mit dem eng des Vedauerns hiermtt
zurück,

insbeſondere die daß Herr Regierungspräſident
Grützner es verſtunden habe, durch eine Reiſe nach England ſich
ſeiner Vernehmung als Zeuge zu entziehen, um den Prozeß gegen
Bohn zu verſchleppen, und daß er als „unbeeidigter Zeuge ver
nommen werden ſollte. Der Angeklagte Silgradt übernimmt die
Koſten des Verfahrens. Der Strafantrag wird zurückgenommen
werden nach Zahlung der Koſten und nachdem der Angeklagte
folgender Verpflichtung nachgekommen iſt, worüber Beleg-
exemplare vorzulegen ſind. Der Angeklagte verpflichtet ſich, dieſe

in Köln und der „Kr
Telegraphen Union in Berlin auf ſeine Koſten

lichen zu und zwar im politiſchen Teil der in Betracht
kommenden

iſt auch in Halle nicht gang
gehörte nicht allzu langer Zeit dem Redaktronsſtabeinen Feitung an. Seine Verleumdungen in der

„Bergif Zeitung gegen Grützner gehören zum Arſe
nal des T gndalieldzuaes den die Rechte zur Präſidentenwahl vor
bereitet hat. Die Verleumder wriſſen, daß vor Gericht ihre Be

nicht ſtandhalten. Sie ziehen es deshalb vor. ſich und
ihre Preſſe ſelbſt zu ohrfeigen.

ſind die Männer, die für Jarres eintreten. So ſehen ihre
Waffen aus! Und Herr Jarres ſteht auf ihren Schultern um
mit ihnen und durch ihre Verleumdungen Präſident zu werden.

Betriebsratswahl in den Mitteldeutſchen
Stickſtoffwerken.

Aus Pieſteritz wird uns geſchrieben:
Die e rer einer Gewerkſchaftsliſte zu den Betriebsrats

wahlen mit dem Kennwort „Amſterdam“ hat im kommuniſtiſchen
Lager F. e Beſtürzung hervorgerufen Sofort nach Bekannt-
werden dieſer Liſte de der kommuniſtiſche Betriebsratsvorſitzende
und Wahlvorſtand, beides in einer Perſon, eine Betriebsverſamm-
lung für Montag den 16. März, einberufen. Ueberall, außerhalb
wie auch innerhalb des Werkes, prangten die Handzettel der ſo-
er n „Roten Betriebsräte“ mit der alten abgeleierten Walze

bekannten Moskauer Pkraſen. Vor Beginn der Verſamm-
ſtanden an den Toren des Werkes die Flugblattyerteiler, aus

erüſtet mit Eichenki.üppeln (nach Stahlhelmer Art), die Front-
ämpfer-Medaille und den Sowjetſtern 1. Klaſſe auf der revolu-

tionären Kämpferbruſt und drückten jedem Kollegen noch einen
der bekannten Moskauer Bilderbogen „Wählt Rote Betriebsräte“
in die Hand. Schwere Geſchütze hatten die kommuniſtiſchen Fauſt

Herr Silgradt
denn
der

ihres gewaltigen Mundwerks todzubrüllen. Es waren dies der
revolutionäre Ortskartellvorſitzende Scheuffler und die neue
Moskauer Kanone, der Gewerkſchaftsſekretär Feuſtel aus
Wittenberg. Mit letzterem werden wir uns noch an anderer
Stelle beſchäftigen. Dieſer verſuchte mit allen möglichen und un
möglichen Mitteln unſere Liſte illuſoriſch zu machen. Das iſt ihm
aber vorbeigelungen. Er erklärte, da auf unſerer Gewerkſchafts-
liſte das Kennwort „Amſterdam“ ſtehe, ſei dieſelbe eine parteiiſche
Liſte. el und Scheuffler verlangten nun die ſofortige Zurück-
na ieſer Liſte oder ſie würden ſofort n die 27 „Amſter
damer“ das Ausſchlußverfahren eröffnen. Als dieſe demagogiſche
Drohung als den
von uns zurückgewieſen wurde, ſchlug Feuſtel in ſeiner Hilfloſigkeit eine r auf die ommuniſti che Liſte vor. Das wurde
rundſätzlich abgelehnt, worauf uns erklärt wurde, daß nun das
usſchlußverfahren gegen die Amſterdamer eingeleitet würde.

Weiter wurde von uns in der Diskuſſion die Frage aufgeworfen,
weshalb dem Antrag eines Teiles der Belegſchaft betreffs der
15 Minuten Arbeitsruhe aus Anlaß des Hinſcheidens des Reichs
präſidenten ſeitens des Betriebsrats nicht ſtattgegeben wurde. Da
erklärte der Ortsausſchußvorſitzende Scheuffler, in ſeiner Zeitung
(„Klaſſenkampf“) habe kein Aufruf vom ADGvB. geſtanden und
vom Begzirksfartell habe er kein Schreiben darſiber erhalten, er
wiſſe von nichts. Noch kläglicher war die W des Gewer
a Feuſtel, der ſich dazu überkaupt nicht äußerte.
7 onſt befaßte ſich die von dem üblichen kommuniſtiſchen

Krakeel begleitete Verſammlung weniger mit der Betriebsrats
wahl, dafür aber mit einer wüſten Schimpfkanonade auf die SPD.
und ihre Führer, wober ſich die kommuniſtiſchen Redner gegen
ſeiti berbieten ſuchten.

Arbeitskollegen, gebt dieſen kommuniſtiſchen Phraſendreſchern
die richtige Antwort! Tretet ein in die freien Gewerkſchaften i
Wählt die Liſte des gewerkſchaftlichen Aufbauesl Wählt dig
Liſte 2 (Amſterdam)!

Gewährung von Darlehen zu Wohnungsdauten,
Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt in Me

iſt ſetzt wieder in der Lage, an Verſicherte ihrer Anſtalt erſtſtell ige
hypothekariſche Darlehen bis zu höchſtens 3000 Mark auf ein Ein
familenhaus bei nachſtehenden Vorausſetzungen zu gewähren:

Der Verſicherte muß ſich durch kinderreiche Familie oder ernſt
liche rung hervorgerufen durch ſchlechte Wohnverhältniſſe,
in beſonderer i befinden. Das Bauvorhaben des Ver
ſicherten muß durch Gewährung der Hauszinsſteuerhypothek unter
We werden und der Kreis oder die Gemeinde die Bürgſchaft für
as Darlehen der Landesverſicherungsanſtalt bis zur völligen

Rückzahlung desſelben übernehmen. er Zinsfuß für das Dar
lehen beträgt 6 Prozent, die Tilgung 1 Prozent.

Anträge auf Gewährung dieſes Darlehens ſind direkt bei der
genannten Landesverſicherungsanſtalt zu ſtellen.

An unſere Berichterſtatter
Nicht mit Blei- oder Tintenſtift ſchreiben! Jmmer nur eine

Seite des Blattes beſchreiben! Keine Abkürzungen machen,
ſondern jedes Wort ausſchreiben! Nur das Weſentliche berichten!
Jn der Kürze liegt die Würze! Und die Hauptſache: Denkt immer

Erklärung unverzüglich wörtlich und ohne Zuſatz in der
„Bergiſch-Märkiſchen Zeitung in Elberfeld, der „Kölniſchen

daran, daß es ein „Bürgerliches Geſetzbuch“, ein
„Preßgeſetz“ und ein „Strafgeſetzbuch“ gibt!

Die bunten Schleier.
Roman von Alfred Schirokauer.

89 (Nachdruck verboten.)Sie bereute nicht. was ſie v hatte. Doch ſie fühlte ſich nun
einſamer und verlaſſener als je. Jetzt klaffte zwiſchen dem gelieb-
ten Manne ja, ja, doch dem trotz allem allein und voll
Wunden geliebten Manne und ihr ein Abgrund, über den keine
Brücken führten.
Jest hatte der unſelige Zwiſt zwiſchen ſie eine Mauer gebaut,

die ſie für alle Zeiten von ihm trennte, eine Mauer, an der ſie ſich
zeitlebens die Stirn blutig ſchlagen würde.

Sie blickte verzweifelt und ſterbensmüde vor fich nieder, als
Jane mit der Viſitenkarte des Griechen eintrat.

„Ein ſehr bübſcher, liebenswürdiger, eleganter junger Mann,“
kommentierte ſie die feierliche Ueberreichung der Karte.
Gentilla las ſie Die Ueberraſchung und der Schreck ſchleuderte

ſie gegen die Rückenlehne des Schreibſtuhles.
Dieſer Menſch in London?! Fefr Verräter in ihrem Hauſe?!

Was wollte dieſer Lump von ihr?!
Ihr Gehirn arbeitete in ſtürzender Haſt ihr Exinnerungs

bilder des Entſetzens und des Grauens. e ſchrecklichſten Stun
den ihres Lebens, die furchtbare W Tragödie von ae
ſtanden wieder in aufgeſcheuchter Lebendigkeit vor ihren Augen.
Abgrund und Mauer zwiſchen dem geliebten nne und ihr

7

„Du biſt ergriffen von dem Streit ſagte ſie, vor ſich hin
nickend, daß die Spitzen her Haube wippten. „Aber ich ſage dir,

ut war's, daß du ihm mal gehörig die Meinung geſagt haſt. Denſo wir für alle Zeiten los. Unſer Herr Mac Lean wird ſich was
reuen, wenn ich es ihm erzähle. Und nun werde ich den Herrn

heraufführen. Du wirſt ſtaunen, wie hübſch und elegant er iſt.
Was der nur von dir will? Kennſt du ihn?“

„Führ ihn herauf!“ gebot Gentilla bleich. „Und noch eins, Jane,
du haſt wieder an der Tür gehorcht. BVitte, laß das!

„Jch gehorcht?!“ rief Jane entrüſtet. „Als ob ihr beide nicht
laut genug ſeri hättet. daß man s in der Küche hören konnte!
Ich horche nie Oder weil Lügen Sünde ſind, und ich mich nicht
gern einer Sünde ſchuldig mache, ich horche manchmal viel
leicht öfter. Aber du brauchſt keine Angſt zu haben, daß ich horchen
werde, was der junge, hübſche Herr von dir will. Es intereſſiert
mich nicht ſo viel nicht ſo viel.“

Sie zeigte das Maß ihrer Gleichgültigkeit an der Nagelſpitze
ihres verarbeiteten kleinen Fingers und trollte ſich, bitterlich
chmollend. Sie horchen! Sowas! Man mußte doch viel Ge

ld mit ſeiner Herrſchaft haben, ſelbſt wenn man ſie unter
Opfern und Selbſtloſigkeit von Kindesbeinen an aufgezogen hatte.
Sie hielt es aber für angebracht, diesmal doch lieber nicht zu
horchen.

e Georgios Adamantos trat ein, lächelnd und devot wie ifrüheren T trotz der gehobenen Stellung, in der er ſetzt als
Gentlemen lebte. Er wagte nicht, die Hand zu bieten, verbeugte
ſich nur leicht und ritterlich. Sie nickte zurück und wies auf einen

uwaren vergeſſen. Nur gergenioſe ſieb und flatternde Angſt um Stuhl
den Mann, dem ſie galt, war

Jhr erſter Jmpuls war, den Menſchen nicht angen.Doch ſofort rannte die Furcht dieſe inſtinktive u e
Haufen. Dieſer Menſch war Mitwiſſer. Er in ſeinen
wiſſenloſen Händen das Schickſal Ferrys. Ein Wort von i
konnte die verhüllende Binde von des Bildhauers verblendeten

Augen reißen, ihm das wahre Geſicht ſeines Jdols entſchleiern. be
Das war dann das Ende das Ende feines Lebeng, ſeines Geiſtes
eines Schaffens. Nein, nein, mußte empfangen, hören,a ihn zu ihr nach Wer nene n
„Jch laſſe bitten,“ befahl v

ar v nrhrey begriff die tsverfaſſung ihrer „Kleinen“

Er ſetzte ſich und legte das umfangreiche Paket vorſichtig auf

die Knie.
„Wie geht es Fhnen Miß Naſh?“ e er undichſt unbefangen zu erſcheinen. wegt und bemühte ſic

„Was führt Sie nach London zu
Sie ſtellte die Gegenfrage, ohne ſeine

lebe jetzt in London.“
leben hier

ſtarker
n.

mir?“
geſellſchaftliche Phraſe zu

Jhr Beſuch mich einigermaßen in Srſtaunen ſetzt, nach dem, was
dort unten geſchehen iſt.“

Jhre Unſicherheit gab ihm Feſtigkeit.
Er lächlte bernhigend: „Jch komme in einer rein geſchäftlichen

Angelegenheit, Miß Naſh. Wir wollen die Tr von dort
unten mit keiner Silbe berühren. Es handelt ſich um eine
Liebenswürdigkeit, um die ich Sie bitten möchte. Sie kennen das
Carlton-Muſeum?“
7 r ſ It heruptſächlich di„Sie wiſſen es ſammelt heruptſächl e Art Antiquitäten, diedas Britiſche Muſeum nicht führt.“ an
„Jch weißch habe dem Direktor kennen Sie ihn verſönlich?“

Perſönlich nicht
„Jch habe ihm heute eine antike griechiſche Amphore zum Kauf

angeboten. Eine herrliche Arbeit, wie Sie gleich ſehen werden.
Er iſt nicht abgeneigt, ſie zu erwerben. Doch er ſtellt eine Be
ding„Bitte!“

„Daß auch Sie ſeine Anſicht von der Echtheit der Vaſe beſtätigen.“
„Warum gerade ich?“
„Weil er,“ Adamantos verbengte ſich galant lächelnd „wie
r das Urteil des „erſten Fachmannes“ in England hören

e.

„Zeigen Ste mir die Amphore.“
i begann Adamantos die Vaſe aus ihren Hüllen zu löfen,

Vorſichtig ſtellte er das koſtbare Gefäß vor Gentilla auf den Tiſch.
Es war eine griechtſche Amphore mit wundervoll gemalten

Tauben im Fluge herrlich in den zarten graublauen Farben
tönen, in der Schattierung, 'n der Verve der beſchwingten Be
wegung. Ein Seitenſtück zu dem Koſtbarſten. was man in Phvutge
gefunden hatte. Einer der geſchweiften Henkel war abgebrochen,
auch am Rande der Mündung fehlte ein Stück. Gentilla zog das

r an ſich heran und unterſuchke es mit geſchultem
ennerblick.
„Fſt es nicht ein herrliches Stück?!“ rief Adamantos begeiſtert.
Sie achtete nicht auf die Ablenkung, ſie prüfte den Ton. die

Farben.b

natit t der Taubenkörper.
nterton lebhafter Beunruhigung zitterte in ihren

nd was wünſchen Sie von mir Sie werden begreifen, daß
(Fortſetzung folgt.

u 3 5 b

unbekannt,

kämpfer aufgefahren, um die „Amſterdamer“ mit dem Donner

ewerkſchaftlichen Richtlinien zuwiderlaufend

ie nur der Rhythmus der Bewegung, die frappierende

er

z
t



Fiarn bie Konſumentewrhantſakont Merſeburg Huerfurt. errige
n 3us Solfen uns geſchrieben t h ärg, miMärz 10925 aller in Frage kommenden Orte nehmene denden n Wo die Stärke Nerſeburg, den 24 nunmehr zu dem Schiedsſpruch Stellung.

a
uns immer bet aus. e n ren Hut Taritbrüwe des nanmehr Helfer erſteher i und zwar von der erwordene Grundſtück des früheren BDerſammlung der Gartenarbeiter der Stadt Halle.

ein r r Arbeite Bürgerlichen Brauhauſes (jetzt Gummiwarenfabrik in Konkurs) Am Freitag hatte der Verband der Gemeinde und Staatsarbeite
die größter dazu ſich z e eignet. Der Umbau alle Arbeitnehmer der Garten-, Park und Friedhofsverwaltun gen.

dem Be der Stadt Halle einer Branchenverſammlung im Volkspark“
e Stadt erfolgen. Aus eingeladen. Der Bevollmächtigte des Verbandes, Kollege a

chthofes ſoll in dem zurzeit notwendigen gab ein Bild über die Arbeitszeit in gärtneriſchen Betrieben. Er
folgen. derart, daß er noch bei einer 5öprozentigen itiſierte mit ſcharfen Worten das reaktionäre Syſtem für die

n bei einem Betriebe von 2 bis 8 Tagen unſtändigen Arbeiter, wie es vom Magiſtrat eingeführt worden
Eine weitere Zunahme der Schlachtziffern iſt. Man will unter allen Umſtänden verſuchen, eine Arbeitszeit

n r 17 Tun e n ſich e h aus der Vorfriegszeitm a wird in der vo en Vom nenau is Sonnenunter mülle an der Nordſeite des Grundſtückes, die und a bie Arbeiter wieder auf der Arbeitsſtelle liegen es i doh it

Se

iſt, unter und r7 auf der nördlichen Hälfte die Rind daß ſie verſuchen, dieſen reaktionären Beſtrebungen ein Halt zu
achthalle mit 4 Winden und anſchließender Kutte- gebieten. Schon deshalb weil man verſucht, die Arbeitnehmerſchaft

t i lichen Hälfte die Schweineſchlächterei mit den er der gärtneriſchen Betriebe aus dem allgemeinen Rahmentarif aſer
rdeiten ausführt 2 ebenräumen, wie Wartebucht, Tötebucht und Kuttelei. Gemeindearbeiter herauszunehmen. Jn einer einſtimmig an

437 einen h Tr 10 Mk., daß ſich Deutſche Die geſamte Schlachthalle wird mit Förderbahn ausgeſtattet, die genommenen Reſolution wird verlangt. daß beim Abſchluß des
kspartei ganz beſonders Arbeiter annimmt ilt, einen unmittelbaren Anſchluß durch Gleisanlage mit dem Vor neuen Reichsmanteltarifs 1925 für alle Gemeindearbeiter ein

e ſeböris auszuplündern, und wir find dem Herrn j küblraum und der Kühlhalle gibt. Die Anlage wird ſo angelegt. ſchließlich aber Garten Park und Friedhofsverwaltungen der h
ankbar dafür, h Arbeitern Wolfens Geiegenheit gegeben 2aß eine ſpätere Erweiterung jederzeit möglich iſt und daß die reine Achtſtundentag verankert wird.
t, das wahre unſerer Gewerbetreibenden ten zu er lle in Südoſtecke mit in ſich abgeſchloſſenem Viehhof unter Zur Frage der Einſtellung der unſtändigen bzw. Saiſonarbeiter

ennen. Die gens i ſoll Gleisanſchluß vom Städti iſt feſtzuſtellen daß ſich hier ein Sſtem beim Magiſtrat zeigt,Wie Pilze ſind im ve Jahre die Kramlädchen aus der hen Gaswerk erhalten. Die Räume im Obergeſchoß bleiben als welches ſich über alle tariflichen Abmachungen hinwegſetzt. Los
Erde geſchoſſen, und es dü immerhin eine ſtattliche Anzahl Vorrat für ſpätere Erweiterung. Es iſt vorgeſehen, dieſelben, vom Tarifvertrag, Abſchluß von Einzelverträgen“ iſt die Lofung
Gewerbetre er ſein, die da zuſammengeſchloſſen haben, um ſoweit ſie ebraucht werden, als Lagerräume zu ver der reaktionären Verwaltungen. Ein Kollege ſoll gegen den andernin *3 3 ich mir mieten. Die Koſten etragen für den erſten Ausbau einſchließlich gusgeſpielt werden. Monatelang eventuell auch jahrelang ſollen

Er Grund 800 000 Mk., die als Geſamtkoſten der Anlage für die die Kollegen unſtändig beſchäftigt werden. Jede im Tarifvertrag
ich S daß Wirtſchaftsberechnung anzunehmen ſind. feſtgelegte Beſtimmung wird außer Kraft geſetzt. Mit unglaub-

Arbeite
le ausgab, deutſchvolksparteilit

heute ſelbſt als Unternehmer dei der

ei atz e zug licher Dreiſtigkeit begeht man einen Tarifbruch nach dem anderen.aber die Herren der S e e h rege nach der 1wer. Jede Wahl koſtet Geld. Daß bei den hinter n der eingehenden Diskuſſion kam zum Ausdruck. daß ſowohl die

Formel löſen Saiſonarbeiter als auch die ſogenannten unſtändigen Arbeiter nachlündere den der Arbeiter und S r eipander folgenden Wahlen das Wahlpulver doppelt notwendig iſt. den Beſtimmungen des Reichsmanteltarifs eingeſtellt werden.
verrechnet. Ohne lebt heute das ga wird r jeder Genoſſin und jedem Genoſſen klar ſein. Jeder Folgende Entſchließung fand einſtimmig Annahme: Die Ge

Krämervolk in en von den der Arbeiter, und r muß ſein Scherflein geben, und wenn es noch ſo klein iſt; viele meindearbeiter der Stadt Halle erbeben ſchärfſten Proteſt gegen
willigſt tr die Hausfrauen den dienſt des Mannes Wenige auch ein Viel. Vor dem Kriege wurde auch groſchen hie Willkür des Magiſtrats in bezug auf die Einſtellung von un
immer wieder zu i hin l Ent v nes weiſe geſammelt. Beiträge zu den Wahlunkoſten nehmen das gänhigen Arbeſtern und Arbeiterinnen in den Garten Park und

a daß in dem t e u de n Seketariat. Seffnerſtraße 4, ſowie die bekannten Genoſſen jeder Friedhofsverwaltungen. Nach dem Zuſatvertrag zum Reichs
nilin oder gilmarbeter unter der Führung geriſſener Orga zeit entgegen. Auch können Sammelliſten dortfelbſt in Empfang monteltarif iſt es unſtatthaft, unſtändige Arbeiter nur desbalb
iſatoren ein gang gewiegter Ausſauger geworden ſt der ſonſt genon men werden. einzuſtellen, um ſie vom Manteltarifvertrag auszuſchließen.
r den Bruder Arbeiter von ehedem nichts aber nichts Das Merſeburger Lehrerſeminar iſt am 20. März aufgehoben Weiterhin kommen einmalig auszuführende Arbeiten in den oben

mehr ü hat. Oder wo iſt in Wolfen der Arbeitern leich werden, nachdem ſeit rund 20 Jahren am Orte Lehrer ausgebildet benannten Betrieben augenblicklich nicht vor. Die jetzt zu leiſtenh cher Art, der einen dieſer Herren zum Mi Alict hat worden ſind. Grund zur Schließung der Anſtalt war einesteils den Arbeiten ſind zum größten Teil planmäßig baw. Saiſon JBee wann hat bei iegendeiner Veranſtaltun vieſet Vereine z h r r e wird r n Dieſe Jxbeiten W dörſen ist en un andiaen h
Gcwerbetreiher W rer in Zu in anderen Formen dern von igen Saiſonarbeitern verri wer427 W oder eſe beſucht egen auf den ine rer e ä künftig von der Vi Gemeindeert wer erheben deshoſh ſchärfſten 8 gegen a

änzen etwa r ealſchule Tarifbruch des Magiſtrats und verlangen ſie die ſofortige An-S v Se e 8 oten. J Äbrigen wendung des Reichsmanteltarifs ſowie des Bezirkszuſasvertragswas ArbeitNun, iſt es Jeit, dafür zu ſorgen, daß die Bä Frankleben Gelandete Leiche. Die 16 jährige Alma Kohls éuf alle Beſchäftigten.den c wachſen, und wir welen daß die von einem Beſuch bei ihren Eltern in Naundorf nicht nach Frank-! Mit einem Hinweis, daß am 27. März zur Betriebsrats

neue Widerſ erſtehen, die uns den Au na leben in ihre Dienſtſtelle zurückgekehrt war, iſt in Werßeneis im wahl jeder Kollege und jede Kollegin die Pflicht hat, für dielin der chweren. Wolfen hat eine e rn S unteren Schleuſengraben der Stauſchleuſe als Leiche gefunden worden. freigewerkſchaftliche Liſte zu ſtimmen, fand die imvoſante Ver

e r Arbeiter denkt daran. Hier werdet Ob Selbſtmord oder Verbrechen vorliegt, iſt noch nicht aufgeklärt. ſammlung ihr Ende.
achtet, hier vor Ausbeutung geſchützt! it Eurem Groß-Kayng Betriebsunfall. Am Sonnabend vormittage e ger e Se e Eebiwert Hroh Koyna der Ardener Sereg ded zuf Die werdende Eiſenbahner-Eindeitsfront.

ren, entſcheidet über die Oualität der Waren Schaden, daß beim Rangieren eine Bohle, die über die Puffer der Am 22. März fand in Berlin eine Tagung der Fachgewerk-
und die abſolute Gewähr dafür, in dem Perſonal keine Rangiermaſchine gelegt war, ins Ruſchen kam. Der auf der Bohle ſchaft der Eiſenbahnſtationsſchaffner, Amtsgehilfen und Magagin

einde zu ernähren. Darum laßt die Gewerbetreibenden in ſtehende S. kam zu Fall und brach ſich den Fuß dermaßen, daß er, beamten ſtatt. um zu der auf der Hauptverſammlung der Reichs
ft hübſch h. Denkt daran, daß Jhr mit ſedem Groſchen, nachdem ihm ein Noiverband angelegt war, der chirurgiſchen Klinit gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamten und Anwärter am

den Jhr an die Stelle tragt, die Stoßkraft Eurer Gegner in Halle zugeführt werden mußte. und 28. Januar beſchloſſenen Einheitsorganiſation mit
erhöht Aus dem Kreiſe Querfurt. Die Eiſenbahnverwaltung hat für dem Deutſchen Eiſenbahnerverband Stellung zu nehmen. Von

das ünſtruttal einen Abendzug von Raumburg nach Laucha zu den 42 Delegierten ſprachen ſich 20 für die Einheitsoraganiſation
Schildbürgerei. Bequemli iſt's halbe eſogt, der in Naumburg um 10.15 Ühr abfahren ſoll. Die be aller Eiſenbahner und 15 dagegen aus. 7 Delegierte enthielten

Leben. Von dieſem Standpunkt aus wurden alle modernen Ein fünften Gemeinden miſſen aber r leiſten, die Kch der Stimme, ſind aber Anhänger der Einheitsorganiſation.
richtungen geſchaffen. Sei Dingen wird dieſer Grundſatz dann angegriffen wird, wenn die Züge nicht von einer beſtimmten Jm Anſchluß an dieſe Tagung wurde noch am gleichen Tage die

en, nicht immer ohne Abſicht, wenn man anderen lieben Mit Bildung einer Fachgruppe der Stationsſchaffner, Magazinbeamtenmen das Leben erſchweren will. Hier in Emſeloh ſucht man u h l ws und Amtsgehilfen in der Einheitsorganiſation beſchloſſen.bei Wahlen immer ein Uokal aus, das für die Mehrzahl der a a. Der Magiſtrat iſt ermächtigt worden, der Baugenoſſen
Wähler am entlegenſten iſt. A Rei dent edite bis zu 5000 Mk. zur Verfügung zu ſtellen, die zur Paul Ambreit 25 Jahre Redakteur.zum Weh e We dtge7 e en eſchaffung von Bauſtoffen zu verwenden ſind.

v z Saſtho 25 he der Stelle zu ſtehen, iſt nicht vielender am Ende des Roßleben. Zur Schul aufnahme ſind hier nur N Kinder Jahre an hervorragen

le e c eniſſe, vorſtand beſtimmend geweſen ſein, daß der er des „Mohren“ ſchlechte wirtſchaftliche Lage hat damit auch in Roßleben, genau 16. März 1900 wurde er Redakteur des „Korreſpondenzblattes der
ein P ä naler iſt und das Rittergut tenborn in der wie in vielen anderen Orten, einen Tiefſtand erzeugt, der bisher iſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands undNähe l Bißen deshalb über 800 ler den weiten Weg uech nicht zu verzeichnen war. Bei der Reifeprüfung in der ſeine e r Poſten inne. a „Korreſpondenzblatt“ wert

t für waqhen, damit der Herr Gutsbeſiber es recht bequem hat, fein Kloſterſchule Roßleben beſtanden von 15 Prüflingen nur 8. Die h von Karl Legien gegründet. Es erſchien in beſcheidenſtem
ligen Da r Wir dachten immer der Gemeindevorſtand Kerühmte Kloſterſchule kann nur von Söhnen ſchwerreicher t Umfong, unregelmäßig und brachte zunächſt nur kleine Mittei

nſ der Mehrheit der Einwohner zu frg die beſucht werden vor r die a Da h lungen aus dem n Mit der Zeit wurde es zwar umbezug auf das Wohllokal des öfteren ſchon an ſein Ohr ge weiſt r daß 4 gerade bei dieſer Klaſſe im Punkte geiſtiger fongreicher, es nahm auch häufig Stellung zu den verſchiedenſten
i der drungen ſind. Fabialeit nich. weit her iſt. Fragen, aber erſt nachdem ein Redakteur angeſtellt wurde, bekam

Elſterwerda. Deutſche t Die Roß Das Auge des Geſſes es. Von einem Leſer es den Charakter, der es ſehr raſch zum führenden Blatt der deut
am 18. Januar 1935 eie Kreisgruppe Liebenwerda der unſeres Blattes werden wir um die öffentliche Anfrage erſucht: ſchen Gewerkſchaften machte. Dieſer Redakteur war Paul UmFriedenegeſell hatte am Nilechabent in Sachſes Mit welcher Berechtigung geſtattet die löbliche Polizei dem Werks h reit. Es war ein fehx glücklicher Griff, den die Generalkom

in Biehla eine Verſammlung. Zu Beginn gedachte der keſino auf „Gute Hoenng Schankbetrieb bis weit über die miſſion damals machte. In innigſter Fühlung mit Legien iſt Um
Voerſihende, Poſtmeiſter Thiemann (Bogwiß), des verſtorbenen Polizeiſtunde? Weiß der Polizeiverwalter in Bedra etwas von hreit mitbeſtimmend geworden für das Werden und für den Getft

eine Reichspräſidenten, wodei er hervorhob deß gerade Pazifiſten mit dieſen Ueberſchreitungen und was gedenkt er dagegen zu tun? der deutſchen Gewerkſchaften. Soweit es ein einzelner derwag
chen, beſonderem Rechte ſein Andenken ehren könnten. Die Tagesord Roßbach. Auch ein Edelkommuniſt“. Der „Edel- hat er der Gewerkſchaftsbewegung ſeinen Stempel aufgedrü
ten! nung wurde wie folgt erledigt; 1. Es wurde einſtimmig die Um kommuniſt“ Joſeph Krauſe, der nur nach dem Grundſatze lebte, und es muß geſagt werden, daß die Gewerkſchaften froh ſein
mer wandlung der Kreisgruppe in eine Arbeitsgemeinſchaft zutgebeißen „edel ſei der Menſch uſw.“, muß 20 Tage auf der Hochſchule ab können, daß ein Paul Umbreit bei ihnen einer der Richtung
ein und dieſe „Niederlauſitzer Arbeitsgemeinſchaft“ benannt. ie aus reißen. Sein GEdelmut hat bedeutende Riſſe bekommen. Erinner gebenden wurde. Beſonders hat ſich Umbreit hervorgetan auf dem

dem hierbei tteten Berichte Geſchäftsführers hervorging, lich iſt noch ſein ganz gemeines Benehmen in den letzten Wahl Gebiete der Sozialpolitik. Was er im „Korreſpondenzblatt“ und
an at die junge Organiſation in den zwei Monaten ihres Beſtehens verſammlungen. Sogar Kommuniſten weichen Krauſe aus; ſie guch in beſonderen Schriften ſozialpolitiſch geleiſtet hat, braucht
pu eits drei Ortsgruppen gegründet. 3. Der Vorſtand der Kreis erkannten ſeinen „edlen“ Charakter. Arbeiter, meidet ſolche an dieſer Stelle im einzelnen nicht erſt hervorgehoben zu werden.
was r wurde als Vorſtand der Arbeitsgemeinſchaft beſtätigt mit Maulhelden! Straft ſie mit Verachtung! Möge Umbreit noch lange Jahre in gewohnter Weiſe ſeinen

er Ergänzung, daß jede und jede korporativ an Poſten ausfüllen.geleſen Organiſation einen Beiſitzer ſtellt. 3. Es wurde be
G loſſen, allen Mitgliedern der Ortsgruppen die am 1. und 15. jedenW Monats erſcheinende Zeitſchrift „Die Friedensbewegung“ obliga 9ewerßſchaftliches RundfunkProgramm Leipzig.

m e n herden in dieſer Zeitſchrift veröffen erden. 4. urdos in Ausſicht genommen, demnächſt eine Vortragsreiſe des Sekretärs Schiedsſpruch über Arbeitszeit und Lohn ws in n Trieä, gr h
S r Es r u vtrenſtaltene wir den Feder m in der Metallinduſtrie. Mittagsmuſik. 12.55 Uhr nachm.: Nauener Zeitzeichen. 1 ühr

die Eterweerg cher enliche Verſammlun mit dem bekannten Am Montag, dem 28. März, fanden vor dem kalliſchen Schlich nachm.: Börſen und Preſſebericht. Uhr nachm., 6 Uhr und
ifi ungsausſchuß für die Metallinduſtrie der drei Tarifgebiete 6 15 Uhr abends: Landwirtſchaftliche Preisberichte. 480 bis 6 Uhrpeaßie r v r m. Halle Magdeburg und Anhalt Verhandlungen über Arbeitszeit nachm.: Märchennachmittag für Kinder. 7 e

ncch behanntgegeben Die Ortsgruwven Bad Liebenwerda und und Lohn ſtatt. Nach langwierigen Verhandlungen wurde ein Märchen. die Rundfunkhauskavelle ſpielt u n T. 72
am Bodwits werden Anfang April Porträge von Paſtor Müller Schiedsſpruch verkündet. wonach das alte Arbeitszeit Luiſe Fladnitzer ſingt Kinderlieder. 6.45 bis hr

ird; ig kü nkbaſtlerſtunde. 7 bis 7.80 Uhr abends: Vortrag Hans Bal-er:(Wirdenhain) veranſtalten. der Oris arn hre Soeben ſch det eher er de el wegte ren n lin Reiſe mit der Aundfunttuigge durs da Ersſen-
kſchaftstember 1025. Da in nächſter Zeit im Reichstag über ein Arbeits ebe- bunte e n r 3 r erſt Meraten ſo n ter Sarg m r P. rder Arbelte gemeinſchaft findet in Ruhland ſtatt. Der ArheitsArbeitszeit m tägiger Friſt zum Mona uß, grkündiat en 26 Marg ſ62n) Seeihoven- Abend. Dirigent: Alf Szen

emeinſchaft gehören die Ortsgruppen Bad Liebenwerda, Bockwitz, W aß dieſes Arbeitszeitgeſetz in der Zwiſchen re Suſſt: Fritz Weitmann Klavier. Das Leipziger Symn.“ enftenberg und der Kreisverband Liebenwerda des Reichsbundes Prute, ider Kriegsbeſchädigten an. Der Lohnſchiedsſpruch ſieht für alle Arbeiter über r ma whogie Tvie Vock Einbruchsdiebſtahl. Jm Gaſthof Richter wurde 18 Jahre eine Lohnerhöhung von 8 Pf. vor, ſo daß für alle ier-Kenzert r. eke7 nden t v acht mag zum Montag ein Tier Tarifgebiete für den Facharbeiter über 23 Jahre ein Mindeſtlohn Moll) Opus 67. Anſchließend (etwa 7 Uhr. Preſ t
Nehrngen und haben einige dundert Mort Ge d. Zarren. Zigaretten, tet 56, Pf. im halliſchen 545 und für den Hilfsarbeiter im gen die l die a 7
s vnavt eine Damenuhr und einen haiden Schinken entwendet r per ter v 4 a r en. Knmg nne ver vo 3 2

i mt. ie Arbeiter von eg ockwig. Der Heimatverein hatte zu Sonnabend das Doppel e v Bote z wwwwwwwwawww wo2 u n Weihe Lehrexgeſanavei ein verpflichtet. Die Künſtler a eenen den ar eyreret alt un ter S re n Tergr wort r Ton. Vierſſchat. und Femeron

e en an zz 7 re We en Alten Voiksweiſen gefallen haden. Tariggebietes Posb re halten Zabncrénbrna gemst e re für den Anyzetgenteil Wilbelm Her zig Fämtlich iw Halle

n werden die a des Manteltarifs Die Lehrlingslöhne betragen im erſten e LVockwitz. Eine öffentliche Gemeindevertreterſigungls Pf. im zweiten Jahre 11 Pf. im dritten Jahre 16 Pf. und Verlag Volkeblatt“! G m. b H Druck Halleſche en
t findet am Donnerdtag, dem 26. März, abends 8 Uhr, in der le m vierten Jahre 19 Pf. pro Stunde. Ueber die Erhöhung der ſchaftehnüdrugferef m b S Kaſſe Hars 6244

m aula ſtatt. v ſoßrr die r i iünewa un g. Auf Anordnu treffen. Außerdem lagen auch noch Anträge der Kupferſchmiedeh vor in en Tagen u dem und der Metallarbeiter des Anhalter Tarifgebietes vor, worüber
ie vorgenommen. die Parteien verſtändigen ſollen. Wenn keine Einigung zugen iel r vie Monaten ande kommt, entſcheidet der kalliſche Schlichtungsausſchuß. Der

ndelt ſich, t sausſ tlötzlich erfolgten Tod einer jünge Seſrgt, Urſache Lohn ſoll Geltung haben für die Zeit vom 29 März bis 27. Juni
1925. Der Schiedsſpruch bezüglich der Arbeitszeit wurde mit dena einer gerichtlichen Aufklärung et feſt heit i r 4 igli e e
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Wen wählt die Frau?

n n in ſ I

Der Machtzuwachs der Deutſchnationalen im Reichstag ift zu
einem weſentlichen Teil auf die Stimmen der Frauen zurück-
führen. Das deutſchnationale Wahlverſprechen der Aufwertung
aller Vorkriegserſvarniſſe bat beſonders auf die Frauen ſehr ſtark

gewirkt. Der Wahlausgang vom 7. Dezember hat den Deutſch
nationalen die erſehnte Rechtsregierung gebracht. Heute hätten
die Deutſchnationalen die Macht, ihre Wahlverſprechungen ein-
ulöfe n.
Was haben ſie ſtatt deſſen getan? Die Forderungen zur Rege

lung der Aufwertungsfrage haben ſie zunächſt verſchleppt. Als dann
die Sozialdemokratie im Reichstag einen Geſetzentwurf aufgriff,
den die Deutſchnationalen früher ſelbſt eingebracht haben. ſtimm-
ten ſte jetzt gegen ihron eigenen früheren Antrag zur Aufwerturdg.

Die Jntereſſen der Großgrundbeſitzer und der Jnduſtriellen, die
Nutznießßer der Geldentwertung waren, wirken in dieſer Partei
ſtärker als alle Wahlverſprechungen. Dieſe Jntereſſen wirken ſo
tark, daß die Rechte nicht nur das den Arbeiter- und Mittelſtands

wahblern gegebene Aufwertungs verſprechen brach. Sie hat dieſe
Kreiſe ainch noch provogiert, indem ſie den Groß induſtriellen an
der Ruhr für längſt ausgeglichene Schäden einen Betrag von
700 Goldmillionen zuſchanzte. Dieſer Betrag muß gedeckt werden
aus den Mitteln der Steuerzahler. 70 Prozent aller Steuern wer
den von den Lohn- und Gehaltsempfängern aufgebracht aber ſie
nitfſen mehr Steuern zahlen, damit die Berg- und Jnduſtrieherren

an der Ruhr Millionen untereinander verteilen können.
Nach einer ſolchen Demaskierung der Rechten darf keine denkende

Frau mehr ihre Stimme einem Kandidaten geben, der von den
Deutſchnationalen aufgeſtellt wird Die Präſidentenwahl am

März wird von den enttäuſchten Wählern und Wählerinnen
der Deutſchnationalen als eine willkommene Gelegenheit zur Ab-
rechnung erwartet. Alle Stimmen gehören an dieſem Tage dem
Kandidaten der Sozialdemokratie, der würdig und gerecht ſein
Sehes Amt verwalten wird, wie Ebert es tat.

Wähblt Otto Braun!

2Frauenbewegung und Wohnungskultur
Der Befreiungskampf der ſogialiſtiſchen Frau unterſcheidet ſich

von dem des Mannes dadurch, daß er ein doppelter iſt. Nicht nur
n der Unterdrückung und Ausbeutung durch den Kapitalismus,
ndern auch von der durch den Mann verurſachten gilt es ſich zu

efreien. Die Vorausſetzung zur Führung eines Kampfes iſt der
Beſitz und die Fähigkeit der Anwendung von Waffen. Gewiß

à

I

handelt es ſich in dieſem Kampfe nicht um irgendwelche Mord-
waffen, um ſo mehr aber um geiſtige. Die geiſtige Bildung des
weiblichen Geſchlechts iſt aber ſeit Jahrtauſenden ſehr vernach-
läfſigt. Und heute hört man von Eltern, wenn es ſich um die Aus

ildung einer Tochter handelt, oft den Ausſpruch: „Es iſt ja nur
ein Mädel und „Zum Heiraten langt's ſchon“. Es iſt geradezu

ngeheuerlich, einen derartigen Standpunkt, durch den Eltern ihre
Töchter einer modernen Sklaverei preisgeben, bei Kulturvölkern
als Selbſtverſtändlichkeit vorzufinden. Hier gilt es, Verſöumtes
nachzuholen und für die Zukunft vorzu beugen. Wie oft aber be-
gegnet man bei dem Hinweis, daß das auf geiſtigem Gebiete Ver
ſaumte nachgeholt werden muß, dem Einwand, dwoß hierzu die
ötige Zeit fehle. Jn der Regel iſt es auch ſo. Vom frühen Morgen
is zum ſpäten Abend gibt es in Haus und Küche zu fegen umd
wiiſchen, den Staub zu vertreiben, zu kwchen, zu ſpülen, zu

waſchen und zu vlätten: der Berg von Zerriſſenem wird immer
gewaltiger. Alles Dinge, deren Erledigung durchaus notwendig
und cuf deren pünktliche und ordnungsmäßige Erledigung eine
ordnungsliebende Hausfrau Wert legen wird. Jhr ganzes eigens
Leben opfert ſie dieſen Aufgaben.

So wäre alſo das tragiſche Schickſal der Fran, ſich das nötige
e Rüſtgeng nicht beſchaffen zu können?! Betrachten wir
doch einmal die Dinge etwas näher, unterſuchen wir einmal,

nicht doch ein Weg zum Ziele führt. Das Streben der Frau
t auf ein gemütliches Heim gerichtet.
fiel geſtecht durch Aufhängen von Spiegeln, Uhren, Bildern undw.

J r
u

Vlt mit und Nippes aus Glas und Porzgellan.
mmen Decken und Deckchen, Vorhänge und Kiſſen oft doppelt und

2s Verfertigen dieſer meiſt recht unnützen Dinge gekoſtet?! Zeit
urd Geld könnten hier wvahrlich fruchtbringender verwendet werden.

m künſtleriſchen Standpunkt betrachtet ſtellen dieſe Dinge meiſt

d nur noch Scherben oderten 7 rrrd m r urd 2L. r CFetzen, wert in Müllgrube vder Lumpenſack zu wandern. Gar nicht
davon zu reden, daß heute noch oft in Arbeiterwohnungen, vor
allem in ländlichen Gebieten, Fierften- und ſonſtige Götzenbilder
ergargener Zeiten angetroffen werden! Wieviel Klimbim
ammelt ſich ſo im Laufe der Jahre und Jahrzehnte an. Vom
r d Uraroßvater vererbtes und irgendwelche Gelegenheits-
eſchenke von Verwandten und Freunden werden ſorgfältig durch
ahrgehnte aufbewahrt. Alle Ecken der Wohnung ſind mit ſolchen
Dingen geſüllt. Als Staub und Bazillenfänger ſtehen ſie da, die

ndheit und Lebenskuſt, ja das ganze Eigenleben der Frau
hlend! Wer aber wagt es, dieſen Krempel zu vernichten, ſich

ezureißen von dem Fetiſchdienſt an ererbien und geſchenkten
Gegenſtänden Nur wenige haben bis jetzt den Mut aufgebracht!

ſſen ſich viele Frauen von roten Gegenſtänden verſklaven, ſtatt
er dieſe Dinge zu ſein, und klagen über zuviel Arbeit, die

Zeit zu anderen Dingen übriglaſſe. Man komme nicht mit
Srede, daß die „Schönheit“ der Wohnung unter der Beſeiti-
der angeführten Dinge leiden würde. Vielmehr ſagen wir,

Nervoſität, die in mit ſolchem Unrat angefüllten Woh-
fich auf die Bewohner überkragen muß und außerdemnen liegt

s ſthetiſche Empfinden eines Menſchen unſerer Zeit verletzt.
Macht nur einmal den Verſuch, werft den alten, überflüſſigen
irempel hinaus; legt auch Hand an vorhandene alte Möbel. Auf-

Aufbaue und fonſtiger Schnürtelkram an Sofas, Schränken
nd Vertikos können oft mühelos beſeitigt werden. Alte, un-

zeitgemitße Möbel find vft mit wenig Koſtenaufwand in geſchmack
olle, zeitgemäße umwandelbar. Jhr werdet erſtaunt ſein über
en Erfolg. Nicht unendliche Ueberladung und viel Schnörkeleien
egen im Weſen unſerer Zeit, ſondern Einfachheit und Schlichthe:t,

wchtige Linienführung, Fasben und Flächenwirkung ſind die
n ertmale der Aeſthetit des 20. Jahrhunderts.
Es ift falſch, zu glauben, die Wand ohne Bild ſei kalt und kahl.

Wir wollen nun durchaus nicht die Entfernung aller Bilder von
heute auf morgen. Wir brauchen eine Uebergangsgeit, bis die
vorausſezung zur bilderloſen Wohnung geſchaffen iſt. Finden
Vilder als Wandſchmeick Verwendung, ſo muß in erſter Linie
dorcuf geachtet werden, daß dieſe gut ſind. Wenig aber gut ſei
hier das Leitmotiv. Ein größeres oder kleineres Beld (Größe und
Art des Vildes muß mit der Eigenark des Zimmers im Einklang
ſtehen) wird genügen, um eine Wand ſinnvoll zu ſchmücken. Das
Jdeal aber iſt und bleibt das bilderloſe Zimmer. Nicht weil wir
Gegner, ſondern weil wir Freunde des guten Bildes ſind. Das
Letrachten von Kunſtwerken ſoll ein Erleben derſelben in einer
ſtimmungsvollen Stunde ſein. Deshalb gehört das Bild in die
HKunſtmabbe, aus der man es in einer ſolchen Stunde hervorholt
und erlebt. Das Bild an der Wand ſchaut auf einem in jeglicher
Stimwurng herab es wird ſo zur kaum noch beachteten ich
leit. Außerdem t es aber auch, und in dieſem Zuſamm
vor allem, die praktiſche, arbeitſparende Seite, die uns das vilder-
eſe Zimmer Jdeal werden läßt. Darnm muß Wert darauf gelegt
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Die fortſchrittliche Preſſe hat zu dieſem Thema ſchon verſchiedent

lich Stellung genommen. Auch von unferer Seite wurde die Frage
der Unfruchtbarmachung geiſtig Minderwertiger ſchon angeſchnitten.
Wie bei allen Reformbeſtrebungen kann aber auch hierbei gar nicht
oft genug darauf hingewieſen werden, daß akute Probleme vor
liegen, ſelbſt wenn reaktionär unzugängliche Kreiſe den Kopf in
den Sand ſtecken. Nun gibt es gewiß im Augenblick dringende
Fragen, wie Tuberkuloſebekämpfung, Kampf gegen den Alkohol-
wißbrauch, gegen engherzige Einſtellung zu den Abtreibungs- und
Homoſexnellenparagraphen. Trotzdem iſt die vorliegende kaum
weniger der ernſthaften Erörterung wert. Eine Tatſache beweiſt
das ſchon: Ein genau in ſeiner Nachkommenſchaft verfolgter Ver
brecher hatte in 70 Jahren ungefähr 800 Abkömmlinge, von denen
eiwa 400 der ſtaatlichen oder Gemeindefürſorge zur Laſt fielen
und einen Koſtenauftvand von mehreren Millionen Mark ver-
urſachten. Dieſe Mittel hätten produktiv verwendet werden können,
hätten zur Bekämpfung von Volkskrankheiten, zur Errichtung ſo
zigler Unternehmungen verwendet werden können oder hätten auf
andere Weiſe die ſoziale Lage Bedürftiger heben können. Statt
deſſen dienten ſie zur Konſervierung von für die Geſellſchaft wert-
loſen Jndividuen, dienten dazu, dieſe großzuziehen, in das fort
pflanzungsfähige Alter zu bringen, ihnen die Möglichkeit zur Er
zeugung von Nachkommen zu erhalten und dieſe unglücklichen Nach
kommen anf dieſelbe Weiſe zu behandeln. Dieſer eine verfolgte
Fall iſt keinesweg eine Eingzelerſcheintung. Man könnte mit Leich-
tigkeit Milligrden Mark errechnen, die ſo verlorengegangen ſind.
Ein Ausweg ſcheint für den einfachſten Menſchen ſchon gang ſelbſt
verſtändlich zu ſein. Man muß den ſogzial Minderwertigen die
Möglichkeit zur Fortpflanzung nehmen, wenn man damit rechnen
kenn, daß ihre Nachkommen ſozial auch minderwertig ſind. Das
iſt natürlich Grundbedingung. Es kann ſich alſo mir um die Zahl
der vererblich Minderwertigen handeln.

Die prinzipiellen Gegner einer Unfruchtkbarmachung lehnen ſie
zunächſt aus einem ſtichhaltigen Grunde ab. Sie ſehen in einer
zwangsweiſen Steriliſierung einen nicht zuläſſigen Eingriff in
die perſönliche Freiheit. Wie verträgt ſich das mit dem Eintreten
für die Wtreibungsſtrafe? Da ſcheinen dieſe Kreiſe nichts gegen
die Eingriffe in die perſönliche Freiheit einzuwenden zu haben.
Doch indem wir auf dieſen Widerſpruch hinweiſen, widerlegen wir
unſere Gegner noch nicht. Der Unterſchied zwiſchen den Frauen,
die von ihrer Frucht befreit ſein wollen, und den geiſtig Minder-
wertigen liegt auf der Hand. Bei den Frauen handelt es ſich faſt
immer um verantwortungsebewußte Menſchen, die die Tragweite
ihrer Entſchlüſſe und die Gründe zu ihrem Handeln überſehen. Jn
deren Freiheit eingreifen zu wollen, iſt in der Tat ein Verbrechen.
Den geiſtig Minderwertigen fehlt dagegen faſt immer das Ver-
antwortungsvbe wußtſein und der Blick für die Tragweite ihrer
Heondlungen. Wer aber kein klares Bewußtſein hat und doch in
einem ſozialen Gefüge lebt, wie es der Staat und die Geſellſchaft
ſind. der kann mit Recht von dieſem ſozialen Gefüge unter Be
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cafſichtigung genommen werden, für den muß das ſoziale Gefüge
ſrgar eintreten im Intereſſe der wertvolleren Mitglieder. Denn
ron dieſen ſoll das Höchſtmaß der Leiſtung erreicht werden.

Der Eingriff in die perſönliche Freiheit iſt alſo gar kein r
griff in eine Freiheit, ſondern nur ein Schutz gegen die Knechtſ.
in der dieſe Jndividuen von tieriſchen, verantwortungsloſen
Trieben gehalten werden.

Eir gewendet wird, es ſei unmöglich, mit Sicherheit die Vererb
lichkeit aller geiſtigen Erkrankung nachzuweiſen. Das iſt gar nicht
erforderlich. Man ſteriliſiere zunächſt die Kranken, von denen mit
großer Wahrſcheinlichkeit minderwertige Kinder zu erwarten ſind.
Da kommt als Krankheit in Betracht: Schizophrenie, an der
5 Prozent der Jnſaſſen der Jrrenanſtalten leiden Die Wahrſchein
lichkeit ihrer Vererbung beträgt, wenn zwei Kranke ſich heiraten,
50. Prozent. Epilepſie hat nur eine Erkrankungswahrſchein
lichkeit von 10 Prozent; im Laufe der Generationen ſchwächt die
Krankheit ſich immer mehr ab, ſo daß hier eine Steriliſation nug
mit Vorſicht verantworten wäre. Die an geborene
Defektzuſtände, wie zum Beiſpiel der angeborene Sch w a ch
ſinn, erfordern unbedingt eine Unfruchtbarmachung. Bei Ehen
zwiſchen zwei Schwachſinnigen kommen auf 100 Kinder 99 kranke
und 1 geſundes. Wenn der eine Teil der Eltern geſund iſt,
werden immer noch die Hälfte der Kinder krank.

Der geborene Verbrecher iſt nicht in demſelben Sinne
ſchiwack ſinnig. Bei ihm handelt es ſich vielmehr um moraliſven
Schwachſinn. An zahlreichen Fällen hat man verfolgen können,
daß die Kinder der moraliſch Schwachſinnigen mit großer Wahr-
ſcheinlichkeit auch wieder aſogziale, d. h. für die Geſellſchaft ſchäd
liche Geſchöpfe werden. Jhre Erzeugung kann mit gutem Gewiſſen
verhindert werden. Die Chorea führt immer zu ſchwerer Ver
blödung und iſt erblich. Sie zeigt auch die Steriliſation an.
Blindheit und Taubheit kommen als dringende Gründe
hinzu, ſofern ſie nicht aus äußeren Urſachen im ſpäteren Leben er
worben worden ſind. Rückfällige Sittlichkeitsver-
brecher müſſen ſteriliſiert werden, um die Frauen vor der Be
fruchtung durch ſie zu ſchützen.

Jn Amerika hat man mit der Steriliſation gute Erfahrungen
gemacht. Jn wenigen Jahren wurden allein in Kalifornien 2558
Operationen vorgenommen. Jn 15 Staaten ſind die betreffenden
Geſetzesvorſchläge angenommen worden. Jn Europa iſt die
Schweiz als erſter Staat mit gutem Beiſpiel vorangegangen. Eine
erhebliche Angahl von Operationen bat dort ſtattgefunden. Mit
Leichtigkeit kann man berechnen, welche gewaltige Geldmittel für
produktive Arbeiten z. B. in Kalifornien frei geworden ſind, die
ſonſt zur Aufzucht der Nachkommen von dieſen 2558 Operierten
hötten dienen müſſen.

Jn Deutſchland unterliegen zurzeit in Sachſen bei der Regierung
entſprechende Vorſchläge des Kreismedizinalrats Dr. Boeters
einer eingehenden Prüfung. Es iſt zu hoffen, daß wir in Deutſch
lond bald auf dem fkizzierten Wege vorwärts kommen.

werden, daß bei vorzunehmender Renovierung (noch mehr natürlich
bei Neubauten) an Stelle der oft unmöglichen Tapetenmuſter
Farben und Flächenwirkung tritt. Durch richtige Anwendung
von Farbe und Fläche wird jeder Wandſchmuck überflüſſig, ja un
möglich; der für ein harmoniſches Zimmerbild notwendige Rhyth
mus iſt hier ſchon vorhanden. Hören wir nun endlich auf, uns
Weſensfremdes aus längſt vergangenen Zeiten zu übernehmen.
Die ſtilloſe Zeit der letzten Jahrzehnte iſt vorüber. Unſere Zeit,
die Zeit des aufſtrebenden Proletariats., hat einen eigenen Stil,
der in ſeiner wuchtigen Eigenart ganz dem Weſen der revolutio-
nären Epoche entſpricht. Allen, die ſich in den Gedanken einer
neuen Wohnungskultur vertiefen wollen, ſei das Biſchlein von
Bruno Taut „Die neue Wohnung“ Leipzig 1924, Verlag von
Klinghardi u. Biermann) zu eingehender Lektüre empfohlen.

Die neue Wohnungskultur hat einen doppelten Vorzug: es wird
eine in jeder Beziehung ſchöne und deshalb auch gemütliche Woh
nung geſchaffen, und außerdem wird viel Zeit und Geld geſpart.
Auch in hygieniſcher Hinſicht hat die neue Wohnung bedeutende
Vorzüge. Gleichzeitig mit der Umgeſtaltung der Wohnung muß
allerdings Vorſorge getroffen werden, daß nicht nach einiger Zeit
ſich wieder ein Haufen unnützen Plunders angeſammelt hat. Man
ſoge ſeinen Verwandten und Bekannten unverblümt, daß ſie etwas
Praktiſches oder lieber gar nichts ſchenken ſollen. Erhaltene un-
nütze Geſchenke, die man nicht zurückweiſen konnte. verſuche man
umzutauſchen. An Stelle von Bildern, Büſten, Säulen uſw. ſind
Krehkiſte, Abwaſchmaſchine, Eisſchrank uſw. vorzugiehen. Ueber-
haupt muß Wert darauf gelegt werden, die Errungenſchaften der
Technik im Haushalt praktiſch anzuwenden mit dem Ziel, den im
Haushalt notwendigen Aufwand an Arbeitskraft auf ein Minimum
herabgudrücken. Denn alle, welche die kulturelle Aufgabe des Prole-
tariats erkannt haben, werden auch zugeben, daß dieſe Aufgabe nur
erfüllbar iſt in Verbindung mit der Befreiung der Frau aus
geiſtiger und wirtſchaftlicher Knechtſchaft. Der Kampf um die Be
freiung der Frau wird aber in erſter Linie das Werk der Frau
ſelbſt ſein müſſen. Jede Frau nun, die die Notwendigkeit des
Kompfes ertannt hat und bereit iſt, dieſen zu führen, muß mit der
Veofreiungsarbeit an ſich ſelbſt und ihrer nächſten Umgebung be-
ginnen. Sich zuerſt einmal befreien von toten, unnützen Dingen
in der Wohnung, die nur eine zeit- und geſundheitfreſſende Wir-
kung ausüben, um ſo Zeit, körperliche und geiſtige Kraft zum

Kombfe zu gewinnen. E. B.
„Rotkäppchen iſt gerächt!“

ſo melden triumphierend die Zeitungen aus dem im Nordweſten
der Vereinigten Staaten gelegenen Minneſota. Jm Jahre 1885
traf nämlich den in der Stadt Bruce lebenden Rechtsanwalt Davis
das Unglück, ſeine ſiebenjährige Tochter auf entſetzliche Weiſe zu
verlieren. Das Kind, das auf dem Wege zur Schule durch einen
Wald zu gehen hatte, war hier von einem Rudel Wölfe überfallen
und zerriſſen worden. Davis gab damals ſofort ſeinen Beruf
auf und führte ſeither einen erbitterten Kampf gegen die Wölfe
des Landes. Die von der Regierung für jeden erlegten Wolf aus
geſetzte Kopfprämie lehnte er ab, da er dieſe perſönliche Rache-
angelegenheit nicht mit einer Geldfrage verknüpft ſehen wollte.
Jm Verlauf von 40 Jahren hat Davis nicht weniger als 1200
Wölfe in ſeinem Rachekampf zur Strecke gebracht. Der heute
60 Jahre alte Jäger darf ſich rühmen, den Wolf in Minnſota
völlig ausgerottet zu haben. Er hatte ſeine Heimat von der Wolfs
plage geheilt und ſein Kind gerächt.

„Smith, des Schweigſamen“ ſelige Erben. Jn San F is
wurde dieſer Tage das Teſtament der kürzlich dort
Frau Anne de St. Chr eröffnet. Sie war die Witwe eines be
rühmten Neuhorker Finanzmannes, der unter dem Namen „Smilth,
der Schweigſame“ in ganz Amerika bekannt war. Seiner Witwe.
die in der Folge in zweiter Ehe einen franzöſiſchen Edelmann
ergee hinterließ er die Kleinigkeit von 45 Millionen Dollar.

n die Rieſenerbſchaft, die dieſe nun weitervererbt hat, teilen ſich
mit dem Witwer Jean de St. Cyr die beiden Söhne der Ver

und ihre eingige Tochter, die Prinzeſſin Anitg von

Die Tragödie eines Erfinders.
A. J. Guiard, ein in England naturaliſierter Franzoſe, der

ſeit vielen Jahren an der Erfindung eines neuartigen Motors
arbeitete, ſchied vor kurzem unter tragiſchen Umſtänden gemein
ſom mit ſeiner Frau aus dem Leben. Da es ihm trotz allew An
ſtrengungen nicht gelingen wollte, das engliſche Patentamt von
dem Wert ſeiner Erfindung zu überzeugen, zertrümemrte er in
einem Anfall von Verzweiflung die Modelle, die er eigenhändig
angefertigt hatte und ſteckte ſodann fein Anweſen in Brand, nach
dem er vom Keller bis zum Giebel mit Petroleum getränkt
hatte. Vorher erſchoß er mit ihrer Einwilligung. ſeine Frau.
Dann ſtürzte er ſich in die Flammen, die dank den getroffenen
Vorkehrungen ſchnell aufloderten. Bei dem Motor Guiards, den
die engliſche Behörde als nicht patentfähig bezeichnete, ſoll es ſich
um eine Erfindung handeln, die auf einem originellen Gedanken
beruhte; aber Guiard beſaß offenbar nicht die genügenden toech-
niſchen Fähigkeiten, um ihn in einwandfreier Weiſe zu verwirk-
lichen. Jn einem an ſeinen Rechtsanwalt gerichteten Schreiben
erhob er gegen die Beamten des Patentamtes den Vorwurf. daß
ſie ſeine Erfindung in böswilliger Weiſe unterdrückt hätten. um
ihn zugrunde zu richten. Doch das war zweifellos nicht der Fall
denn aus den Akten ergibt ſich, daß die Einwände, die gegen die
Erfindung Guiards erhoben wurden, durchaus gerechtfertigt
waren.

Die Rache des Malers.
Die geiſtvolle Art, in der ſich einſt der berühmte frangöſiſche

Maler Girodet, der Lieblingsſchüler Davids, an einer
geigigen Auftraggeberin rächte, wird gelegentlich der 100. Wieder
kehr des Todestages des Künſtlers von einem franzöſiſchen Blatt
in die Erinnerung zurückgerufen. Die Schauſpielerin Lange,
die berüchtigte Freundin von Barras, die ſich nach ihrer Ver
heiratung mit dem Brüſſeler Wagenfabrikanten Simons als vor
nehme Dame aufſpielte, hatte Girodet mit der Anfertigung ihres
Bildes beauftragt. Bei der Ablieferung aber fand ſie nicht nur
den geforderten Preis zu hoch, ſondern machte auch allerlei Aus
ſtellungen, daß das Bild nicht ähnlich ſei, weil es nämlich nicht
genügend ſchmeichelte. Der Maler geriet über dieſe Aus-
ſtellungen der eingebildeten neuen Reichen in helle Wut, zerſchnitt
das Bilb mit einem Taſchenmeſſer und warf ihr die Stücke zu
Füßen mit dem Bemerken, daß er auf das vereinbarte Honorér
verzichte, aber ſich ſchon auf andere Weiſe bezahlt machen werde.
Wie er das gemeint hatte, konnte man im Pariſer Salon vom
Jahre 1800 ſehen. Dort hing nämlich ein Bild von Girodet, das
zu den ſeltſamſten gehörte, das man je geſehen hatte. Jn einer
elenden Hütte lag auf einem mit Lumpen bedeckten Strohſack eine
junge Frau mit einem Kopfputz von Pfauenfedern der eine alle-
goriſche Figur, die erſichtlich die Eitelkeit verkörperte, einen
Handſpiegel vorhielt. Auf einem Nachttiſch ſtand ein Nacht
licht, um das ſich ein Schwarm Schmetterlinge und Fliegen
tummelte. Unter dem Bett ſpretzte ſich ein Truthahn, deſſen eine
Kralle einen Ehering trug, und in einem Winkel der Hütte kniete
eine alte Frau in der Stellung einer Bettlerin neben einem
Fraſch, der ſich aufblähte, daß er jeden Augenblick zu platzen
drohte. Vom Dach aus ergoß ſich über dieſe erbärmliche Dange
durch eine Oeffnung nicht ein Goldregen, ſondern ein Regen von
ſilbernen Fünffranks und kupfernen Sou-Stücken. Die junge
Frau aber, die da auf dem Lumpenlager lag, trug die wohl
getroffenen Züge von Fräulein Lange. Die Bettlerin war ihre
Mutter und der Truthahn ihr Gatte. Das Bild hing nur
24 Stunden in der Ausſtellung; aber dieſe genügten, um einen
Skandal zu entfeſſeln, der von den vielen Feinden der berüchtigten
Schauſpielerin noch gefliſſentlich genährt wurde,
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